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Lage der Sudetendeutschen verschärft
Bevölkern «- aufs höchste beunruhtgt — Zusammentritt der Führerschaft

Professor Leo Frobenius verstorben
Frankfurt a. M., 9. August, Der bekannte

Afrikaforscher Geheimrat Professor Leo
Fro b e n r u s ist am Dienstagvormittag in
Biganzolo am Lago Maggiore plötzlich ver-
storben. Geheimrat Frobenius war schon
längere Zeit herzleidend.

Wo sind die Kriegshetzer?
Neue Auflage der antideutschen Weltkriegs¬

hetze
gl. Paris , 9. August. Ein Pariser Blatt

veröffentlichte vor einigen Tagen Auszüge
aus einer Umfrage die der amerikani¬
schen Öffentlichkeit  vorgelegt wor¬
den war und die ein treffendes Beispiel für
die Wirkung der Kriegshetze  ist , mit
der das amerikaniickie Volk seit einigen Jab-
ren wieder bearbeitet wird. Auf die Frage
hin, ob ein neuer Krieg wahrscheinlichsei.
antworteten nicht weniger als 73 v. H. aller
Befragten mit Ja , von denen allerdings
84 v. H. der Ansicht waren, daß er nicht in
diesem Jahre ausbrechen würde. Nur 56 V.H.
waren der Ansicht, daß die Vereinigten
Staaten sich neutral halten könnten.

Es kommt aber noch besser. Tie nächste
Frage lautet nämlich: „Welches sind Ihrer
Meinung nach die Länder, die Sie für einen
Kriegsausbruch verantwortlich halten wer¬
den?" Daraufhin bezeichnen 36 v. H. Deutsch¬
land (!), 27 v. H. Italien , 19 v. H. Japan
und nur 11 v. H. Sowjetrußland.
Man sieht, wie die fortgesetzte Hetze
der jüdischen Presse gegen die
totalitären Staaten ihre Wir¬
kung  t u t. 77 v. H. hielten Deutschland für
den Ausbruch des Weltkrieges für verant¬
wortlich — der Beweis dafür, daß die Welt¬
kriegshetze immer noch, 20 Jahre nach dem
Kriege, die Gemüter vergiftet. 41 v. H. hiel¬
ten das Versailler Diktat für „zu milde" und.
nur 30 v. H. für „zu hart ". (Wir sind nicht
so mißgünstig, um den 41 v. H., die den
Versailler Schandvertrag noch zu milde fin¬
den, auch einmal die „Segnungen" dieses
Diktats zu wünschen, sie würden dann aber
jedenfalls zu einer anderen Ausfassung kom-
men.)

Die Antworten zeigen deutlich, bis zu wel¬
chem Grade das amerikanische Volk dem
jüdisch-bolschewistischen Gift erlegen ist und
trotz aller Wiederlegungen an die Greu. l-
märchen glaubt, mit denen seine „unab¬
hängige Meinung" bearbeitet wird.

SeutsKer Botschafter bet Bonnet
Auf Einladung des Außenministers

Paris , 9. August. Außenminister Bon¬
net  empfing am Dienstag den deutschen
Botschafter in Paris , GrafvonWelczek.
In französischen politischen Kreisen erklärt
man in diesem Zusammenhang, daß der Be¬
such des deutschen Botschafters auf die Bitte
des Außenministers zurückzuführen sei, der
den Wunsch geäußert habe, sich mit ihm
über die europäische Lage zu unterhalten.
In zuständigen französischen Kreisen erklärt
man, daß die Unterhaltung sehr allgemein
gewesen sei und keinerlei informatorischen
Charakter gehabt habe. Im Laufe des Nach-
mittags wird Bonnet dem Ministerprä.
sidenten  Bericht über d'e Ereignisse er-
statten, die sich während der Abwesenheit
Daladiers abgespielt haben.

Nationaler SurÄbrrnd
Salamanca , 10. August. Dem nationalen

Heeresbericht vom Dienstag zufolge ist es
den Truppen gelungen, an der Estremadura-
Front im Sektor Castuera einen glänzenden
Durchbruch in einer Tiefe von 10 Kilometern
durchzuführen. Der Widerstand der Roten
wurde an dieser Stelle völlig gebrochen. Die
Roten hatten über 200 Tote, unter ihnen
mehrere Offiziere und politische Kommissare.
180 Gefangene wurden gemacht und zahlrei¬
ches Kriegsmaterial sowie sowjetrussische
Tanks erbeutet. Im Luftkampf wurden zwei
rote Flugzeuge vom TYP „Natascha" und
„Curtis " sowie durch Luftabwehr ein roter
Bomber abgeschossen. In der Nacht zum
Montag bombardierten nationale Flugzeuge
die militärischen Ziele des Hafens von Va¬
lencia- i

vm Prag,  10 . August. Die Kreisleiter
der Sudetendeutschen Partei traten am
Dienstag unter dem Vorsitz des Stellvertre¬
ters Konrad Henleins, des Abgeordneten
Frank,  in Prag zu einer Beratung zu¬
sammen. Uebereinstimmend wurde sestge-
stcllt, daß sich die Gituation im gesamten
sudetendeutschen Gebiet, insbesondere nach
den Maßnahmen vom 21. Mai, außer¬
ordentlich verschärft  habe . Die
deutsche Bevölkerung fühle sich durch die
ständigen Provokationen und Uebergrisse
auf das schwerste beunruhigt.

Auch der letzte Vorfall in Glaswald kam
sehr ausführlich zur Sprache. Es wurde in
diesem Zusammenhang festgestellt, daß die
Feinde des Sudetendeutschtums vor keinem
Mittel zurttckfchrecken, um die Anhänger
Henleins zu vernichten. Einmütig wurde
von allen Kreisleitern der Auffassung Aus¬
druck gegeben, daß die von den Tschechen
geplante Verstärkung der Staatspolizei im
Grenzgebiet den bestehenden Zustand der
Unsicherheit nur noch vergrößern
würde.  Nur durch eine grundsätzliche
Lösung des Nationalitätenproblems könne
der unhaltbaren Lage ein Ende bereitet
werden.

Mir Meftee und Schlagring
Zwei Hrnlein-Leute schwer verletzt

Prag , 9. Aug. In der Nacht vom 7. zum
8. August wurde, wie jetzt zuverlässig bekannt
wird, das Mitglied der Sudetendeutschen
Partei Joseph Wiesner in Sirb im Bezirk
Kostau im Böhmerwald mit dem Messer über¬
fallen. Wiesner erhielt vier Messerstiche. Das
Mitglied der Sudetendeutschen Partei Bog¬
ner eilte dem Ueberfallenen zu Hilfe und
wurde durch einen furchtbaren Hieb mit
einem Schlagring schwer im Gesicht verletzt.

Berlin,  9 . August. Am Dienstagnach¬
mittag um 17.20 Uhr landete der Gast des
Neichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe, Generalfeldmar¬
schall Göring, der italienische Luftmarschall
und Gouverneur von Libyen, Jtalo
Balbo,  von Tripolis kommend, im Flieger¬
horst Staaken, wo die Reichskriegsflagge und
die italienische Flagge auf zwei hohen Ma¬
ste» gehißt waren.

Marschall Balbo wurde begleitet von
General Brigandi.  Zum Empfang hat¬
ten sich eingefunden Generalfeldmarschall
Göring, der italienische Botschafter Attolico,
der Königlich-Italienische Luftattachä Gene¬
ral Liotta, ferner Staatssekretär der Luft¬
fahrt . General der Flieger Milch, der Chef
des Generalstabes der Luftwaffe, General¬
leutnant Stumpfs. General der Flieger Kes-
selring, der Kommandierende General und
Befehlshaber der Lustwaffengruppe I sowie
zahlreiche Amtschefs im Neichslustfahrtmini-
sterium und Vertreter der Generalität der
deutschen Luftwaffe sowie vom Auswärtigen
Amt Unterstaatssekretär Woermann.

Auf dem Rollfeld hatte ein Ehren»
bataillon der Luftwaffe  Aufstel¬
lung genommen. Die Maschine Balbos, eine
dreimotorige „Savoia 79", rollte bis an den
rechten Flügel des Ehrenbataillons heran.
AIS der Marschall die Maschine verließ,
wurde er von Generalfeldmarschall Göring
auf das herzlichste begrüßt. Nach der gegen¬
seitigen Vorstellung der Begleitung erstat¬
tete der Kommandant des Fliegerhorstes
Staaken, Oberstleutnant Trauttvetter , die
Meldung und Jtalo Balbo und Generalseld.
marschall Göring schritten die Front des
Ehrenbataillons ab. Das Musikkorps spielte
einen Marsch und dann zu Ehren deS Gastes
dir Giovinezza und die Königshymne.

Der Generalseldmarschall begab sich dar¬
auf mit seinem Gast rum Hotel „Kaiserhos".

Rumimail bei Sodza
Die Zwischenfälle der letzten Tage

Ligenderickt 6er N8 - ? re - re

dm. Prag , 10. August. Lord Nunciman
hat sich am Dienstagmittag Plötzlich zu
Ministerpräsident Hodza  begeben. In einer
vom Sekretariat Runcimans herausgegebe-
nen Verlautbarung heißt es, daß LordNunci-
man sich deshalb ms Ministerpräsidium be-
geben habe, „um mit Hodza die Situation
zu besprechen, wie sie sich auf Grund der von
ihm erlangten Informationen darstellt, und
um zu erörtern, welche Schritte zurweite -
ren Klärung der Zusammenar¬
beit  mit den tschechischen Behörden unter¬
nommen werden müßten".

Wir erfahren von maßgebender Stelle, daß
der Gegenstand der Besprechung zwischen
Ministerpräsident Hodza und Lord Nunciman
die ernsten Zwischenfälle der letzten Tage, bei
denen bekanntlich ein Sudetendeut-
scher ermordet  wurde , gewesen sind.
In dem Gespräch zwischen Nunciman und
Hodza dürste auch dieLbficht der Negierung
eingehend erörtert wô en sein, wonach die
Polizei im GrenzgebieOberstärkt werden soll.
Würde die Prager Negierung diese Absicht
Verwirklichen, w Hütte sie damit nur eine
weitere von ihr angestrebte
Machtposition  für sich geschaffen. Von
einem Beitrag sür Ruhe und Ordnung kann
selbstverständlich nicht im geringsten die Rede
sein.

Lord Nunciman hat am späten Nachmittag
die Delegation der Sudetendeut¬
schen Partei  unter Führung des Ab-
geordneten Kundt empfangen, um mit ihr
über die Einzelheiten des sudetendeutschen
Memorandums vom 7. Juni zu verhandeln.
Bei dieser Gelegenheit dürsten auch die Zwi-
schenfälle der letzten Tage zur Erörterung
kommen.

Am Abend Hibt der Generalseldmarschallsei¬
nem italienischen Gast einen Empfang. Am
Mittwochvormittag um 10.45 Uhr wird Luft,
marschall Jtalo Balbo am Ehrenmal
Unter den Linden einen Kranz niederlegen.
um sich dann zur Eintragung in das Gol¬
dene Buch der Stadt Berlin zum Oberbür¬
germeister und Stadtpräsidenten Dr. LiP-
pert  ins Berliner Rathaus zu begeben.

Mussolini marschierte mit. . .
Dritter Tag der italienischen Manöver
86. Nom, 10. August. Mussolini hat am

dritten Manövertag der neuen Infanterie¬
divisionen an der Spitze des 82. Infanterie¬
regimentes 1'/- Stunden am Vormarsch der
blauen Manöverpartei teilgenommen. Der
Duce hat sogar selbst in de » Kampf
eingegriffen.  Er eröffnet? mit den
Minenwerfern der blauen Partei das Feuer
gegen den Feind, lieber das bisherige Manö.
verergebnis teilt die „Tribuna " mit, daß
man mit den Erfolgen der „zweigleisigen"
Division durchaus zufrieden sein könne.

Bulgarische Rüstungsankche
eg. London, 9. August. Wie in politischen

Kreisen verlautet, wird der bulgarische
König  der britischen Hauptstadt im Herbst
einen Besuch  abstatten . Bulgarien will bei
dieser Gelegenheit eine Anleihe  aufneh-
men, die zum Kauf von Flugzeugen, Panzer,
wagen und anderen Waffen m England ver¬
wendet werden soll. Die Anleiheverhand¬
lungen zwischen Sofia und London, die be-
kanntlich schon seit einigen Monaten im
Gange sind, sollen nach dem Abkommen von
Saloniki einen befriedigenden Abschluß ge-
nommen haben. (England scheint demnach
seine Politik der „silbernen Kugeln" im Süd¬
ostraum sortsetzen zu wollen.)

Der große
politische Erzieher

Lu Ilidu , >80 . i - edurtslsg um N . August

Auch da, wo man Jahn mehr Gerechtig-
keit widerfahren ließ, ehrte man ihn ledig¬
lich als den eifrigen Begründer und Förde¬
rer des Turnwesens, ohne aber JahnS
Wollen  ganz begriffen zu haben. LaS
Erbe Jahns hat kein Biograph und kein Ge¬
schichtsschreiber uns bisher in seiner ge¬
schichtsbildenden Krast aufgezeigt. Tie Ur¬
teile der Geschichtsschreiber sind vielmehr
eine einzige Kette von Verkennungen dieses
großen Mannes . Aber ein Stück seine? Wol-
lens wurde vorüber deutschenTurner.
schaft  über die Zeiten gerettet. Der Geist
ihres Gründers blieb in ihr lebendig »nd
bewahrte sie davor, etwas anderes sein zu
wollen als eine Erziehungsstätte der deut¬
schen Jugend zu ganzen Männern.

Wenn wir die Gestalt Jahns richtig sehen
wollen, so müssen wir nicht ausgehen von
seiner großen Tat . daß er die Berliner
Jugend um sich sammelte, mit ihnen aus
der Hasenheide einen Turnplatz anlegte, und
vor den Augen der erstaunten Berliner
Bürger zu turnen begann. Zwar zeigt nichts
deutlicher die Kraft seiner Persönlichkeit, als
daß er die Jugend an sich zu fesseln ver¬
mochte und ihr Erzieher und Vor¬
bild  sein konnte. Aber der Gedanke der
Leibesübungen, den Jahn faßte und in die
Tat umsetzte, kann nur richtig gesehen wer¬
den, wenn er von dem Mittelpunkt des
Jcchnschen Denkens: vom Volk her  ver¬
standen wird. Jahns selbstgeschasfenes Wort
.deutsches Volkstum" drückt die Wirklichkeit
aus . die auch wir Nationalsozialisten unter
Volk verstehen. . Es (das Volkstum) ist das
Gemeinsame des Volkes, sein innewohnen¬
des Wesen, sein Regen und Leben, seine
Wiedererzeugungskrast. seine Fortpslan-
zungsfähigkert. Dadurch waltet in allen
Volksgliedern ein volkstümliches Denken
und Fühlen, Lieben und Haffen. Frohsinn
und Trauern , Leiden und Handeln. Entbeh-
ren und Genießen, Hoffen und Sehnen, Ah¬
nen und Glauben. Das bringt alle die einzel¬
nen Menschen des Volkes, ohne daß ihre
Freiheit und Selbständigkeit
untergeht als gerade noch mehr gestärkt
wird, in der Viel- und Allverbundenheit
mit den übrigen zu einer schön verbundenen
Gemeinde."

Jahn hat aber nicht nur die natürliche
organische Seite des Volkes gesehen, er besitzt
auch ein klares Bewußtsein in seiner ge¬
schichtlich - politischen Ausgabe.
Sein realistischer Sinn für Organisationen
und politische Einrichtungen hat auch ihn
den Staat richtig sehen lassen. Einen Staat
ohne Volk nennt er ein „seelenloses Kunst¬
werk". und ein Volk ohne Staat ist sür ihn
ein „leibloser lustiger Schemen wie die wett,
flüchtigen Zigeuner und Juden . Staat und
Volk in eins geben erst ein Reich, und dessen
Erhaltungsgewalt bleibt das Volkstum".

Der Glaube an die Ewigkeit deS
Volkstums  hat Jahn in den Jahren
nach der Katastrophe von 1806 die Kraft ge¬
geben. an nichts anderes zu denken, als an
die Befreiung des deutschen Volkes. ..Ein
Volk, das mit Lust und Liebe die Ewigkeit
seines Volkstums auffaßt". schreibt ex ein¬
mal. „kann zu allen Zeiten sein Wieder¬
geburtsfest und seinen Auferstehungskag
feiern." Denn vor der Krast des Volkstums
müssen auch die Waffen des Feindes kapitu¬
lieren: „Volkstum ist eines Schutzgeistes
Weihungsgabe, ein unerschütterliches Boll¬
werk. die einzige natürliche Grenze."

Von Jahns Anschauung des Volkes her
müssen auch seine Gedanken über das Tur¬
nen und die Leibesübungen gesehen werden.
In der Zucht und Formung des Leibes und
den in ihr geformten und gesteigerten Kräf¬
ten des Willens hat Jahn die Grundlage
aller volkstümlichen(wir würden heute sagen
völkischen) Erziehung gesehen. In der Ge¬
meinschaft der Turner sollte nach JahnS
Willen der Knabe zum Mann herangebildet
werden, indem er sich die Tugenden eines
Mannes : Mut , Geradheit, Fertigkeit, Sicher-
heit und Haltung, in Uebung und Wettstreit
erwirbt. Jahn hat selbst die Gefahr gesehen,
die in der mannigfaltigen sozialen Aufspal¬
tung des Volkes durch Adel. Bildung und
Besitz begründet lag. Welche außerordentlich«
volitisckie Bedeutung den Leibesübunaen oe-

Vaibo in Berlin eingeiroften
Begrüßung durch Generalseldmarschall Göriag



Blücher an-er Fernoft-Front
Tankaofmarsch bei Schaugfeng

rabe in der Ueberwindung dieser Gefahr zu¬
kommt, geht aus einem eigenen Bericht vost
Jahn über eine Unterhaltung mit einem
Angehörigen des Adels hervor, der zugleich
anerkennend und tadelnd zu Jahn sagtet
„Schön istts anzusehen, und Sie haben
Wunder geleistet, aber recht ist's nicht, daß
Sie das Turnen unter das Volk gebracht
haben: woran soll man künftig einen vor¬
nehmen Mann erkennen, wenn jeder Gemeine
solchen Anstand hat und austritt, als wäre
ex auch von Geburt/

Jahns Wertschätzung des Leibes stammt nicht
aus der individuellen Besorgnis, daß für eine
harmonische Persönlichkeit me Pflege des Kör¬
pers nur vom Vorteil sei. Für ihn sind die
Leibesübungen die Hebung in den volkstüm¬
lichen, d. h. völkischen männlichen Tugenden.
Darin liegt zugleich ihr tiefer politischer Sinn.

Der Gedanke der Leibesübung ist nicht min¬
der revolutionär als der Gedanke der allgemei¬
nen Wehrpflicht. Bedeutet er doch die Mob i-
lisierung der besten rassisch - völ¬
kischen Kräfte.  Zivar könnte das Werk
Jahns durch die starke Unterdrückung der Tur-
nerschaften in der Restauration und durch die
Entwicklung des Sports am Ende des 19. und
Anfang des 20. Jahrhunderts nicht in die
Wirklichkeit umgesetzt werden. Es ist aber keine
willkürliche Analogie, wenn wir heute die Ge¬
meinsamkeit unserer Anschaungen mit denen
Jahns betonen. Aus unserer gesamten Erzie¬
hung in Formatton, Schule, Betrieb und den
eigentlichen turnerischen und sportlichen Ver¬
bänden sind die Leibesübungen nicht mehr hin¬
wegzudenken, und welche Bedeutung ihnen im
Aufbau unseres politischen Lebens zukommt,
das haben in diesem Jahre dieReichswett-
kämpfederSA.  und das deutsche Turn-
fest in Breslau  nachdrücklich unterstrichen
und das bezeugen auf dem Reichspariertag die
NS.-Kampsspiele. Aus der Gemeinsamkeit der
vom Volke ausgehenden Anschauung über die
Leibesübung vermögen wir Jahn heute als
den großen politischen Erzieher  zu
sehen, der er in Wirklichkeit war, und ihm da¬
mit die Ehre zuteil werden lassen, die man die¬
sem Großen immer vorenthalten zu müssen
glaubte.

GrotzerWaldbrand beiSihwerin
Einsatz von Partei und Wehrmacht— 80  bis

40 Hektar vernichte^

Schwerin, 9. August. Am Dienstagmtttag
brach in dem ausgedehnten Waldrevier der
südlich der Landeshauptstadt gelegenen Ort¬
schaft Buchholzein  umfangreicherW a l d-
brand  aus , dessen Entstehungsursachebis-
her noch nicht geklärt werden konnte. Die
in dem Waldrevier beschäftigten Köhler sahen
Len Brand durch das Unterholz herankom¬
men und alarmierten sofort die zuständige
Forstbehörde. In kurzer Zeit waren sämt¬
liche verfügbaren Hilfskräfte zur Bekämp¬
fung  des Waldbrandes alarmiert. Die
Motorsportschule Schwerin des NSKK. traf
mit den Dorfbewohnern aus Buchholz und
Holthusen an der Brandstätte ein und ging
an die Eindämmung des Feuers heran. Im
Laufe des Nachmittags erschienen die noch
im Standort Schwerin verfügbaren Wehr¬
machtteile, insbesondere die Luftwaffe, ferner
Angehörige der SA., des NSKK. sowie
Politische Leiter. Durch den heftigen Wind
Wurde der Brand, der sofort Stangen- nne
leichtes Bauholz ersaßt hatte, mit großer
Schnelligkeit weiter getrieben. Es gelang
jedoch, das gefährdete Dorf Buchholz zu
schützen. Nach bisherigen Schätzungen dürsten
8V bis 40 Hektar Waldbestand von dem Feuer
betroffen sein.

Tokio, 9. August. Marschgll Blücher,  der
OLerkommandierende der Roten Fernost-
Armee, ist in dem fowjetrussischen.Etappenort
Novokiewsk eingetroffen, um die Operationen
der sowjetrussischen Truppen an der Front von
Schangfeng persönlich zu leiten.

Diese Meldung, die von allen japanischen
Blättern in großer Aufmachung veröffentlicht
wird, erfährt durch zahlreiche Aussätzen von
sowjetrussischen Ueberläufern ihre Bestätigung.
Die geflohenen Sowjetsoldaten berichten wer¬
ter, daß gleich ihnen die meisten der sowjet¬
russischen Truppen im Fernen Osten„nur auf
die Gelegenheit eines Zwischenfalles warten,
um einer weiteren Reinigung  durch
die GPU. zu entgehen".

Das japanische Kriegsministerimx gibt be¬
kannt, daß am Menstagmittag zwei Bataillone
fowjetrussischer Infanterie unter Einsatz von
leichter und schwerer Artillerie  die japa¬
nischen Stellungen bei Schuiliukeng, etwa
15 Kilometer nördlich von Schangfeng, ange¬
griffen haben. Die Gefechte dauern zur Zeit
noch an. Eine Meldung an der Grenze mißt
einer neuen Bewegung der Sowjettruppen in
der Nähe der Schcrngfenghöhen Bedeutung zu.
wo die Sowjets anscheinend einen neuen
Ueberfallauf  mandschurisches Gebiet beab¬
sichtigen. Am 16.30 Uhr bewegten sich fünfzig
Sowjettanks  mit Mannschaften von

Prag,  S. August. Das tfchecho-slowakifche
Pretzbüro bestätigt als Ergebnis der amt¬
lichen Untersuchung des Mordsalles von
Glaserwald, daß der SDP. - Mann Pai-
erle  durch einen Messerstich ins Herz ge¬
tötet wurde. Rach dieser Meldung handelt
es sich bei dem Mörder offenbar um einen
tschechischenEmigranten  aus
Wien.

Die Obduktion der Leiche  ergab
vier Wunden, eine an der linken Seite in
der Rippengegend, eine rechts in der Rip¬
pengegend, zwei Stiche im Rücken, eine
Kopfverletzung und einen Schlag mit einem
Bierglas. Der tödliche Stich traf die linke
Herzkammer und wurde mit einern Kartof-
felmefser geführt. Wie sich jetzt herausstellt,
wurde Paierle kurz nach dem Verlassen des
Gasthauses, ganz in der Nähe des Eingangs
übersallen.

Dem Bezirksrechtswahrer der Sudeten¬
deutschen Partei, Dr. Steinbrenner, wurde
die Anwesenheit bei der Obduktion der
Leiche verweigert. Das Begräbnis
Paierles findet morgen statt. Man, rechnet
damit, daß 40 bis 50 Ortsgruppen der
SDP. an dem Begräbnis teilnehmen wer¬
den. Der Leichenzug geht von Hartmanitz
nach Gutwasser, dem Heimatsort des Toten.

Paris : „Ein bedauerlicher Auftakt"
Der Berliner Berichterstatter des „Paris

Midi"  unterstreicht die Empörung  der
deutschen Presse über die Ermordung des
sudetendeutschen Arbeiters und gibt Auszüge
von Kommentaren der verschiedensten deut¬
schen Blätter wieder. Das Blatt selbst be¬
zeichnet diesen neuen Terrorakt als einen
bedauerlichen Auftakt sür die Verhandlungen
Lord Runcimans.

Nosokiewfl nach Hanschi, etwa 20 Kilometer
nördlich Schangfengs am Südwestrand der
Possiet-Bay.
Nene Verhandlungen

Japan hat inzwischen einen neuenPro«
lest  in Moskau eingelegt, ohne damit aber
Ersolg zu haben. — Lord Halifax,  der
aus seinem Urlaub nach London zurückgekehrt
ist, empfing im «Wäschen Außenamtu. a. den
fowjetrussischen Botschafter Maifky  und
einen Vertreter der japanischen Botschaft. Aller
Wahrscheinlichkeit nach ist der sowjetrussisch¬
japanische Konflikt diskutiert worden

Reue Luftangriffe auf Kanten
Schanghai, 9. August. Drei unmittelbar

hintereinander angesetzte Angriffe eines aus
17 Flugzeugen bestehenden Bombengeschwa-
ders der japanischen Marine belegten Kan¬
ton  erneut mit Bomben. Das Ziel dieser
Angriffe waren vor allem das Elektrizitäts¬
werk, die Kasernen und die Negierungs-
gebäude. Es wurde erheblicher Schaden an¬
gerichtet. — Am Dienstag haben die japa¬
nischen Truppen den Ort Schaho, 15 Kilo¬
meter südlich von Kiukiang, erobert.  Da-
mit haben sie die erste der chinesischen Ver¬
teidigungsstellungen durchbrochen, die auf
dem Wege nach Nantschang liegen.

Zu dieser bemerkenswerten Feststellung
kommt der Neffe des Staatspräsidenten. Dr.
Georg Bene  sch in der linksgerichteten
„A-Zet", weil man auch der tschechischen
Oesfentlichkeit nicht sage, auf welcher Grund¬
lage eine Lösung mit den Sudetendeutschen
geplant sei. Mit Bezug auf die Funktion von
Lord Nunciman  meint dann noch
Benesch junior, die tschechischen Redaktionen
erhalten haufenweise Zuschriften, deren Sinn
in der Frage gipfelt: „Sind wir denn wirk¬
lich schon so weit gekommen, daß irgend
jemand aus England über unsere Angelegen¬
heiten entscheiden soll?"

Der Hetzer Bata  zeigt erneut seine
wahre Gesinnung, denn die lange Liste der
Fabrikkäufe jüdischer „Industrieller" aus
sudetendeutschem Gebiet ist durch eine neue
Transaktion bereichert worden: Die Bata-
AG. in Zlin hat die Maco-Spinnerei Cicho-
rius-AG. in Krazau an sich gebracht. Wenn
die in diesem Werk beschäftigten rund 350
Sudetendeutschen gewisse Befürchtungen
hegen, dann mit vollem Recht, denn über
kurz oder lang werden siea u s di eS t r a ß e
gesetzt  und durch Tschechen„ausgetauscht".

Zu dem Statutenvorschlagliegt wieder
eine neue polnische  Stimme vor. „Gazeta
Polska" schreibt: Die Hauptforderungder
polnischen Minderheit sei die Beseitigung der
Tschechisierungspolitik und die Wiederherstel¬
lung des polnischen Besitzstandes von,
Jahre 1918. Diese Forderung könne nur
durch die Sicherstellung einer Gebiets¬
autonomie  verwirklicht werden.

Verschärfte Kampfansage der Slowaken
Wie wir bereits berichtet haben, ist der

Führer der slowakischen Abordnung wieder
nach Amerika abgereist. Bei der Kleptomanie
der Tschechen ist es durchaus begreiflich/
wenn er den berühmten Pittsburger Vertrag,
in dem bekanntlich den Slowaken die Auto¬
nomie zugesagt worden war, wieder über
den großen Teich mitgenommen hat. Dr.
Hletko  kennt aber die Tschechen sehr gut,
denn beim Abschied betonte er noch, es sei
nötig, den Kampf noch schärfer zu führen;
er werde die Slowaken in diesem Kampf
durch verschärfte Aktionen auS Amerika
unterstützen. Pater Hlinka  erwiderte:
Ein Ziel und ein Bolkswille führen uns, und
wir werden siegenl
Geständnis des Mörders

Der Täter hat 28 Jahre in Wien gelebt.
Er ist in Wien bereits einmal wegen schwe-
rer Körperverletzung  bestraft wor-
den. Bei einer Polizeilichen Vernehmung ge¬
stand er. den tödlichen Stich auf Paierle
abgegeben zu haben. Er wollte sich bei seiner
ersten Vernehmung damit herausreden, im
Alkoholrausch die Tat begangen zu haben.
Der Gastwirt, in dessen Lokal die Ausein-
andersetzungenbegannen, erklärte jedoch bei
seiner Polizeilichen Vernehmung, daß der
Täter nur sechs Glas Bier, und zwar in
einem langen Zeitraum zu sich genommen
habe. Die zuständigen tschechischen Stellen
nehmen die Ermordung des Sudetendeut¬
schen Wenzel Paierle zum Anlaß, die Forde¬
rung. in das sudetendeutsche Gebiet ver¬
stärkte Polizeiabterlungen  zu
legen, erneut zu erheben. Das hieße den Bock
zum Gärtner machen, denn Prag läßt ja
gerade die Soldateska sich austoben. In
sudetendeutsches Gebiet gehören nur sudeten¬
deutsche Polizeiorgane. — Die übereinstim¬
menden italienischen  Pressestimmen
gehen dahin: Prag macht in Kriegspsychose!

Neuer Ror-atlantlkflug
-er„Ror-meer"

In 15,14 Stunden von Reuhork nach Horta
Berlin, 9. August. Im Nahmen der Nord¬

atlantik-Flugerprobung der Deutschen Luft-
Hansa flog das Flugzeugl) —Anne„N ord-
meer"  unter Führung von Flugkapitän
Blankenburg am Dienstag wiederum von
Neuyork nach Horta auf den Azoren. Für
diese siebte diesjährige Atlantiküberquerung
wurde eine Flugzeit von 15 Stunden und
14 Minuten gebraucht.

BMWe Vertreter für Rational.
Wüten

T i g e r>d e r i c k t 4er w8 - kres «s
dg Brüssel, 10. August. Wie verlautet,

wird die belgische Regierung in kurzem einen
Vertreter ber der Nationalregierung in Bm-
gos ernennen. Voraussichtlich wird Lega-
tionsrat Delcoigne,  der vor kurzem
Nationalspanien bereist hat, zum Vertreter
Belgiens bei General Franco ernannt wer¬
den.

Grsßfeurr auf den Philippinen
2500 Häuser und Hütten zerstört

Manila, 9. August. Ein Großfeuer zerstörte
in San Pablo in der Provinz Laguna über
500 Wohnhäuser. Das Rathaus, die städtische
Markthalle und mehrere Geschäftsgebäude fie¬
len dem Feuer gleichfalls zum Opfer. 6000
Menschen wurden obdachlos. Der Brandscha¬
den wird auf über eine Million Dollar ge¬
schätzt. Ein zweites Großfeuer  wütete
im Tondo-Distrikt, wo 2000 Filippino-Hütten
zerstört wurden. 12 000 Menschen wurden hier
obdachlos, viele von ihnen erlitten Verletzun¬
gen.

Sie IWchische BluttatmGlalerwal-
Der Mörder ein tschechischer Emigrant—Beisetzung der Opfer

Man weitz ln Prag nicht ein noch aus"

«atz
«»» l « dn»1s Älug

Nrhederrech ' slchutz durch Verlagsanstalt Mauz , München

19. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Dem Overhagenbauer war die Gesellschaft nicht recht,

aber er war nun einmal da und mußte mit den Wölfen
heulen, wenn er Bernd sprechen wollte. Und so hängte er
die Mütze an den Haken, setzte sich aus die Bank und be¬
stellte sich ein Glas Bier.

Als Lügenheinrich einmal hinausging und das Spiel
aus einen Augenblick ruhte, winkte Engelbert dem schwar¬
zen Bernd mit den Augen. Sie traten ans Fenster und
sprachen zusammen. Nein, einen Käufer hatte Bernd noch
nicht. Aber er hatte mit Beitel Beerstock gesprochen und
der wollte wissen, was Engelbert im alleräußersten Fall
sür den Hos haben wollte.

Sie verabredeten, daß Bernd in einigen Tagen nach
dem Overhagenerbe kommen und den Viehhändler mit¬
bringen sollte. Dann nahm Engelbert seine Kappe vom
Haken und tat so, als ob er einmal hinausgehen und gleich
wiederkommen wollte. Er ging aber durch die Schänkstube,
warf dem Krüger das Geld sür das Bier aus den Tresen
und machte sich durch die Hintertür und den Garten aus
den Weg nach Haufe.

Er machte einen Umweg über den Eschkotten; die
schwarze Dina hatte ihm gesagt, dem Vater ginge es heute
nicht gut und sie müßte den Abend zu Hause verbringen.
Ob sie ihn wieder belogen hatte^

Im Eschkotten war in der Herdküche Licht und der gelbe
Lampenschein fiel durch die kleinen Rutenscheiben in den
Garten hineirz.

Als Engelbert schon vor der Türe stand, ließ ihn irgend
etwas zur Seite treten und durch das Fenster in die Herd-
küche hineinsehen. Und da war ein Bild, das ihm das
Blut klopfen machte. In dem Backenstuhl, in dem er selbst

gesessen hatte — und das war wahrhaftig noch nicht lange
her — saß Hillekamps Häns. Er hatte die schwarze Dina
auf dem Schoß, hatte den Arm um ihre Schultern gelegt
und tat schön mit ihr . . .

Da Pfiff der Overhagerbauer heimlich durch die Zähne
und dann ging er den Sandweg zurück bis da, wo der
Haselholzstrauchauf der Wallhecke steht. In dem tastete er
solange herum, bis ihm ein gut daumenstarker und tadel¬
los gerader Schuß zwischen die Finger geriet. Den schnitt
er ab und machte ihn sauber von Zweigen und Blättern
und kürzte ihn auf handliche Länge. Dann ließ er ihn ein
Paarmal durch die Luft pfeifen.

„Nun könnte mir die blonde Hanne wieder dankbar
sein", dachce er, „wenn sie wüßte, was ich vorhabe."

Und dann kam ihm, während er saß und wartete, die
Wut über Dina.

„So ein Nickel", dachte er. „Hillekamps Bader ist schon
alt und kränklich, und wenn er aus der Zeit geht, dann
hat Häns frei Hof und die Dina kann ihn zu allem Herum¬
kriegen. Dann sollte die blonde Hanne auch wohl ein feines
Leben bekommen, wenn sie nicht vorher vom Hofe her¬
unterheiratet." -

„Aber", dachte er weiter, „was hat denn die Schwarze
mit mir vor, daß sie sich mir auch an den Kopf wirft?
Sollte sie Wohl daraus rechnen, daß ich auch eine Frau
nötig habe? Aber damit denkt sie denn doch daneben her.
Oder sollte sie aus Geld spitzen?"

„Sie will sich wohl zwei Eisen im Feuer halten", über¬
legte er und dann fiel ihm ein, daß sie ihn auch wohl
mehr so als einen dummen Jungen ansah, gerade wie
Hillekamps Häns. Dann hatte er wohl gar nicht einmal
ein Recht dazu, den durchzuprügeln, wenn er selbst kein
bißchen schlauer gewesen war.

„Ach was", dachte er, „dem Jungen ist nur mit einer
Jacke voll Haue aus den richtigen Weg zu Helsen und
außerdem habe ich ihm das versprochen und was man ver¬
sprochen hat. soll man auch halten.

Auch der schwarze Bernd fiel ihm ein und er sinnierte:
„Was drängt Bernd mich immer zum Verkaufen und

warum muß er den Beitel Beerstock hineinmischen, de«
alle Hunde anbellen, vor dem alle Kinder weglaufen und
dem kein Mensch über den Weg traut? Das kommt mir
so vor, als wenn Bernd an dem Verkauf verdienen wollte
und als wenn ich der Dumme sein sollte bei dem ganzen
Handel."

„Gleich in den nächsten Tagen gehe ich zum Vorsteher",
nahm er sich vor. „Und dann soll der mit mir das Rech¬
nungsbuch durchsehen. Ich gehe mit ihm alle Aecker und
Kämpe einzeln durch, denn ich will wissen, wie der Hof
steht und liegt mit Schulden und Besitz."

Er stand auf, trat aus den Weg und sah nach dem Esch¬
kotten Zauber. „Der Junge sollte anmachen", knurrte er,
„und das schwarze Nickel sollte ihn gehen lasten, aber das
denkt zuviel daran, daß es einmal Bäuerin werden will
aus Hillekampserbe."

So weit war der Jungbauer gekommen in seinen Ge¬
danken, da hörte er Schritte. Ein Schatten hastete an ihm
vorbei.

„Da ist ja mein Häns", lachte Engelbert in sich hinein
und heftete sich ihm an die Fersen. Unten bei den Kopf¬
weide» hatte er den Jungen auch schon am Rockkragen.

„Ja ", sagte er gemütlich, „das tut mir nun schrecklich
leid, Häns, aber ich Hab dir das früh genug angesagt und
min halt nur stille, daß wir uns nicht lange damit auf-
znhalten brauchen."

Und damit war er schon dabei und zog dem Jungen das
Fell stramm und der Haselholzschößling pfiff und klatschte.

Häns schrie vor Wut und wehrte sich wie wild. Darüber
kamen sie zu Fall und rollten ans dem Sandweg herum.
Aber der Bauer kam wieder nach oben und das Haselholz
hatte wieder das Work.

,Fortsetzung folgt.)



Der Hering ist Lai
Die Spätsommer-- und Frühherbstwochen

stnd die große Zeit des Herings. Um diese
Jahreszeit halten sich die ziehenden Herr n g s.
schwärmein  den deutschen Hoheitsyewasiern
der Nordsee auf, und täglicb lausen die Schiffe
der deutschen Fischdampserflotte aus und keh-
ren Tag um Tag mit Massenfängen in die deut¬
schen Häfen zurück. Da die Flotte im letzten
Jahr vergrößert und modernisiert wurde, steht
zu erwarten, daß der diesjährige Fang noch
weit größer ist als der des Vorjahres, der mit
über drei Millionen Zentnern Heringen im
Werte von rd. 20,6 Millionen RM. den Fang
von 1936 bereits um 20 v. H. überragte.

Naturgemäß tritt augenblicklich der Fang
anderer Seefische stark zurück, da ja die Zeit des
Heringfangs beschränkt ist. Es ergeht also der
Appell an die Verbraucherschast, mit dieser Er¬
scheinung mitzugehen und den Hering im
Speisezettel zu bevorzugen. Am 1. August ds.
Js . sind ja Festpreise für Seefische in Kraft ge¬
treten, und durch die kürzlich herausgegebene
Anordnung der deutschen Fischwirtschaft ist der
Schleppnetzhering in die Festpreisregelung mit
einbez-gen worden.

Aber nicht nur wegen seiner vorteilhaften
Billigkeit  eignet sich der Hering dazu,
mehr., als in der Woche in wechselnder Gestalt
auf den Tisch gebracht zu werden. Er ist auch
wegen seines hohen Eiweiß -, Fett , und
Bitamingehalts  ein ausgesprochenes
Volksnahrungsmittel.  Wir können
ihn ja bereits im Laden in der verschiedensten
Form erhalten: als grünen Hering, geräuchert
als Bückling, als Heringsmarinade, als Roll¬
mops und als vielseitig zubereitete Vollkon-
serve. Wir bekommen ihn nicht nur in Fisch¬
geschäften, sondern in allen Delikateß- und
Lebensmittelhandlungen, wodurch uns der
Einkauf sehr erleichtert wird.

BejttagHttmWgkM für Mir !'
seiroAn

Vor einiger Zeit hat der Neichsleiter der
DAF. im Einvernehmen mit dem Reichs-
Schatzmeister der NSDAP , eine Neuord-
nun « der Beitragszahlung für
Parteimitglieder,  deren Monatsein¬
kommen bis 220 Reichsmark beträgt, erlassen,
um hierdurch wirtschaftlich schwächeren
Volksgenossen, die Einzelmitgliederder DAF.
und gleichzeitig Parteigenossen sind, diese
doppelte finanzielle Belastung mindern zu
helfen.

In Ergänzung zu dieser Neuordnung ist
nun zur Vermeidung von Härten und
Schwierigkeitenbei der Unterstützungsbcrech-
nung entschieden worden, daß bei der Er¬
rechnung des Monatseinkommens nach zwei¬
mal vier und einmal fünf Lohnwochen im
Quartal die Ermäßigung auch in Anspruch
genommen werden kann, wenn durch Heran¬
ziehung der fünften Lohnwoche im jeweils
dritten Monat der Satz von 220 Reichsmark
überschritten wird. Gleichzeitig wird daraus
hingewiesen, daß die Ermäßigung nur den
Parteigenossen gewährt werden kann, die
Vollbeiträge nach ihrem Einkommen ent¬
richten.

Bei dieser Gelegenheit wird auch besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß eine wei¬
tere Beitragsermäßigung z. V. infolge hoher
Kinderzahl usw. nicht gewährt werden kann,
sofern die Ermäßigung infolge Mitgliedschaft
zur NSDAP , in Anspruch genommen wird.

„Laßt doch der SlWNd ihren Lauf"
Zur Reichssendung am 10. August

„Laßt doch der Jugend ihren Lauf", so heißt
die Reichssendung„Stunde der jungen Nation"
(ohne Reichssender Berlin) am 10. August von
20.15 Uhr bis 22.00 Uhr. Mit einem öffent¬
lichen und geselligen Abend unter der Mitwir¬
kung des Stabsmnsikzugesdes Gebiets Thü¬
ringen, Kölleda des Bannorchesters 109 Karls-
ruhe, der Runofunkspielscharen der HI . Ber¬
lin, Frankfurt, Hamburg, München, Saar-
brücken und Danzig wird die HI . die Ersah-
rungen, die sie auf dem Gebier der unterhalt,
samen und geselligen Sendungen gemacht hat,
unter Beweis stellen.

Zum Ableben von Rektor Karl Fuchs
Vor einigen Tagen lasen wir die Todes¬

anzeige des Rektors Karl Fuchs  im
„Enztaler". Da er mehrere Jahrzehnte am
hiesigen Ort gewirkt und gearbeitet hat und
auch vielen Einwohnern, die zu ihm iu die
Schule gingen, noch in lebhafter Erinnerung
ist, wollen wir uns sein Tätigsein für die

s verschiedensten Belange Herrenalbs an dieser
Stelle kurz vergegenwärtigen.

Wenn wir in den Jahrbüchern der Schul¬
geschichte von Hrrrenalb zurückblättern, so
lesen wir, daß von vier Jahrzehnten nur
zwei Lehrer in der hiesigen Gemeinde unter¬
richteten, ein ständiger und ein unständiger.
Aber bereits 1899 wirkte der nachmalige Rek¬
tor Fuchs dahin mit, daß eine zweite stän¬
dige Lehrstelle errichtet wurde. Langsam und
steter Prüfung unterworfen wurde das Schul¬
wesen weiter ausgebaut ; das Ganze wuchs
organisch. Zu Beginn des Jahrhunderts
wurde das Fehlen jeglicher Fremdsprache an
einem Kurort von der Bedeutung Herrenalbs
als Mangel empfunden und eine Förderung
der kulturellen Bedürfnisse angestrebt. Der
Weltkrieg brachte einen Stillstand in dem
weiteren Ausbau der Anstalt. Aber schon
bas Jahr 1S20 brachte einen ganz ungewöhn¬
lichen Aufschwung, dank des Weitblicks und
der Initiative des damaligen Bürgermeisters
und der engen, verständnisvollen und klugen
Zusammenarbeit zwischen Gemeindeverwal¬
tung und Schule: es wurden 3 gehobene
Klassen mit je 2 Jahrgängen mit französi¬
schem und englischem Unterricht sowie den
nötigen mathematischenFächern eingerichtet;
die erforderlichen Schullokale durch Erweite¬
rung des alten Schulhauses wurden bereit¬
gestellt. Eine wahrhaft große Tat hinsichtlich
der bildnerischen Möglichkeiten für unsere
Jugend ; sie sucht ihresgleichen in Württem¬
berg; viele verdanken diesem Schulwesen
heute schon ein Weiterkommen im Leben, das
ihnen sonst nicht möglich gewesen wäre, und
sehen es ein; doch die Ausstrahlungen auf das
gesamte Leben der Gemeinde wird sich im
Lauf von weiteren 20 Jahren noch deutlicher
zeigen. — 1909 wurde die Arbeitsschule in
eine hauptamtliche Lehrstelle umgewandelt
um eine Nähschule für schulentlassene Mäd¬
chen angegliedert, die leider inzwischen in
Vergessenheit geraten ist. 1910 wurde eine
Zeicheuschulc für die Lehrlinge des Herren¬
alber Handwerks ins Leben gerufen; aus
ihr wuchs 1922 die gewerbliche Fortbildungs¬
schule heraus, deren Vorstand- Rektor Fuchs
gleichfalls bis zu seiner Pensionierung war.
Für die Kleinkinderschule wurde ein Bau¬
fond geschaffen, um ihr später ein eigenes
Heim einzurichten; sie kam aber bald darauf
gut im alten Schulhaus unter . Von 1929 ab
durfte er an der Ausarbeitung der Pläne
für den Schulhausneubau Mitwirken. Bei
der Einweihung des Schulhäus-Neubaus
war er bereits pensioniert; diese durfte sein
späterer Nachfolger, Oberlehrer Breymayer,
der jetzt in Maulbronn ist, vornehmen.

Aber auch außerhalb seines schulischen
Wirkungskreises war Rektor Fuchs für die
Gemeinde tätig und auf ihr Wohl bedacht.
Er war Mitbegründer und späteres Vor¬
standsmitglied des Darlehenskafsen-Vereins,
der in unseren Tagen recht bedeutende Um¬
sätze aufzuweisen hat und für das wirtschaft¬
liche Leben der Stadt eine wichtige Rolle
spielt. Im Kassenbuch des Krankenpflege-
Vereins fand ich, daß er von 1902 an beinahe
30 Jahre lang dessen Kassier und Rechner
war, und auch an weniger bekanntem, aber

Der Bann 401 „Schwarzwald" hat die
zum Reich heimgekehrte deutsche Ostmark
besonders in sein Herz geschlossen. 3 Fahrten
führte er bereits im schönen Tiroler Land
durch. Nun sollen sogar die übrigen Gaue
„erschlossen" werden: d. h., es will eine neue
Fahrtengruppe des Bannes 401 eine größere
Fahrt in das schöne österreichische Land durch¬
führen. Sie beginnt am kommenden Frei¬
tag und dauert 14 Tage. Ihr Weg ist stich¬
wortartig folgender:

Bon Calw nach Regensburg zur Drei-
Flüsse-Stadt Passau. Von hier aus in herr¬
licher Dampferfahrt , buchstäblich auf „Do-
nauwcllen", über Linz, durch die herrliche
Wachei nach Wien. Nach etwa 1^ tägigem
Aufenthalt wird die Metropole der deutschen
Ostmark verlassen, um über Neustadt nach
einem Abstecher in das Burgenland bzw.
ungarischem Grenzgebiet nach Klagenfurt zu
gelangen. Hier im herrlichen Kärntnerland
verbleibt die „Abordnung" des Bannes etwa
» Tage und führt verschiedene Exkursionen
durch, u. a. an den Wörthsee. Ueber Villach
gehts durch das untere Drautal durch den
langen Tauerntunnel nach Tirol . In dem

deshalb nicht minder wichtigem Platze bei der
Hand war und mithalf, den Verein aufzu¬
bauen, der in diesen Jahrzehnten unendlich
viel Gutes in hiesiger Gemeinde geleistet und
viele Schmerzen und manche. Not gelindert
hat.

Sein Wirken für die hiesige Gemeinde
war segensreich.

Breslauer Preisträger . Das Deutsche
Turn - und Sportfest in Breslau besuchten
7 Mann , darunter unser ältester Turner,
Fritz Mönch , von hier. Gustav Wacker
konnte im Zehnkampf einen Kranz erringen.
Leider konnte unsere aussichtsreichste Turne¬
rin, Gertud Hofmann, diesmal nicht mit, da
sie sich beim Training eine Fußverstauchung
zuzog. Bei der Rückkehr der Turner hatte
sich der Gesangverein am Postamt aufgestellt,
um den Sieger zu begrüßen. Der SPiel-
manuszug der Freiwilligen Feuerwehr be¬
gleitete die Teilnehmer mit Marschmusik zum
Hotel Linde, wo noch manches Wort über
das Fest gewechselt wurde. — Die Freiwillige
Feuerwehr machte am Sonntag einen dienst¬
lichen Früh -Ausmarsch über Zainen, Maisen¬
bach, Oberlengenhardt, wo bei dem früheren
Feuerwehrkameraden Julius Moser, zum
„Ochsen", ein Vesper eingenommen wurde.
Um halb 1 Uhr marschierten dieselben wieder
in Schömberg ein, es hat jedem sehr gut
gefallen. — Die Kriegerkameradschaft war
mit einer Abordnung beim Kreiskriegertag
in Schwann vertreten und ist in guter Stim¬
mung wieder hier angekommen. — In den
Kuranlagen war Konzert und abends Be¬
leuchtung. Der Besuch war infolge der ein¬
getretenen Kühle sehr stark. — In den
Schömberger Lichtspielen lief der Olympia¬
film: „Fest der Völker». - Eine Musikkapelle,
die auf einem Ausflug hier durchkam, kon¬
zertierte in der Gartenwirtschaft Hotel
Krone. Leben und Treiben an allen Ecken
konnte am Sonntag festgestellt werden.

Enzklösterle, 10. August. Beerenzeit —
Erntezeit fallen in unserer Gemeinde zeitlich
immer zusammen. Heuer ist es aber so, daß
die Beerenernte nicht so reichlich ausgibt.
Schuld daran ist die naßkalte Witterung im
April und Mai . Trotzdem die Ausbeute etwas
geringer ist als z. B . letztes Jahr , ziehen die
Beerensammlerinnen in Herden hinaus in
die dunklen Wälder, um den kostbaren Ernte¬
segen einzufangen. Da es Heuer wenig Obst
gibt, heißt eS doppelt eifrig die Waldbeeren
zu sammeln. Die Hausväter verwenden viel¬
fach die Heidelbeeren zur Haustrunkberei¬
tung, die meisten aber wandern in die Gesälz-
und Eindünstgläser der Hausmütter . — Vor
einiger Zeit hatte die Gemeinde ein seltenes
Ereignis aufzuweisen, das in ganz kurzer
Zeit die Einwohnerschaft auf die Beine
brachte. Ueberraschend waren nämlich Sol¬
daten gekommen, die eine Nacht Quartier
nahmen. Die Zuweisung der Quartiere ging
schnell vonstatten. Abends fand dann ein
Zapfenstreich statt, also so etwas, was man
in Enzklösterle selten zu sehen bekommt.

dem Bann bereits vertraut gewordenen Brix-
legg wir- für 2 Tage Halt gemacht, um in
jener hübschen Gegend (Achensee mit Sem
reizenden Perisau , Sonnwendgebirge, Ziller¬
tal !) einige Wanderungen - urchzuführen.
Ueber Innsbruck gehts schließlich nach St.
Anton im Boralberg , um dann über Bre¬
genz, Ulm nach Calw zurückzufahren.

Die erneute Ostmarkfahrt des Bannes 401,
die diesmal in alle Teile der befreiten Gaue
des Landes Oesterreich führt , hat wie alle
Fahrten nur den einen  Sinn : Deutschland
immer mehr kennen, seine schönen Berge,
Täler und vor allem Bewohner lieben zu
lernen. Daß das diesjährige Fahrtenpro¬
gramm besonders nach der Ostmark orientiert
ist, ist nur zu selbstverständlich. Hoffentlich
ist den Teilnehmern ein gutes Fahrtenwetter
beschieden. —o—

Ostmarkfahrer, herhören!
VV Sämtliche Teilnehmer an - er großen
Fahrt in die befreite Ostmark treffen sich am
kommenden Freitag , 12. August 19S8, um 11
Uhr, am Bahnhof zu Calw, zur Abfahrt nach
Stuttgart bzw. Regensburg.

N>«.zlSS«P-»»chr>»ImU
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SA der NSDAP , Sturm 12/172. 1. Mitt-
woch, 10. 8. 38, Antreten der Scharen Neuem
bürg-Rotenbach um 20 Uhr am Marktplatz;
Anzug: Zivil. 2. Sonntag den 14. 8. 38 Am
treten der Scharen Neuenbürg-Rotenbach-
Höfen um 8.50 Uhr vorm. Große Wiese
Neuenbürg. Vollzähliges u. pünktliches Er¬
scheine». Anzug: Großer Dienstanzug.

1 s

HI Bann Schwarzwald (4«i). Bannsüh-
rer. Betr .: 2. Tirolfahrt des Bannes. Dil
Kameraden, die bei der 2. Tirolfahrt des
Bannes 401 nach Tirol vom 12.—26. 8. 38
teilnehmen, müssen vom Bann eine Einberu¬
fung erhalten haben. Wer noch keine erhalten
hat, meldet sich bei seinem Gefolgschaftsfüb-
rer. Die Fahrt beginnt am 12. 8. S8, mor¬
gens 5 Uhr, in Nagold, Jugendherberge. Dse
Kameraden, die nicht bis 5 Uhr in Nagold
sein können, fahren am besten schon am 11. 8.
1938 nach Nagold und übernachten dort in
der Jugendherberge.

Betr .: Freizritlager „Steibis ". Die Kame¬
raden, die am 3. Lagerabschnitt des Freizeit¬
lagers „Steibis " teilnehmen, müssen am 12.
August 1938, morgens 7 Uhr, am Bahnhof in
Calw zur Abfahrt ins Lager sein.

Betr . Führer - und Führerinnenwettkämpfe
der HI , des JB bzw. BdM u. IM des Enz-
tales. Am kommenden Samstag und Sonn¬
tag den 13./14. August 1938 finden in Calm¬
bach die Führerwettkämpfe laut letzten Bann¬
befehls vom 6. 8. 33 statt. Die Teilnahme ist
aus dem Bann - bzw. Untergaubefehl zu er¬
sehen. Antreten : am Samstag Punkt ?42 Uhr
nachmittags; am Sonntag Punkt ^17 Uhr
vormittags, jeweils auf dem Sportplatz in
Calmbach. Wer am Samstag/Sonntag Frei¬
quartiere benötigt, hat dies sofort,  späte¬
stens aber bis Donnerstag abend dem Be¬
auftragten des Bannes , Eugen Rittmann,
Scharführer (Führer der Gef. 6/401) Calm¬
bach, zu melden.

Daran anschließend gab der Regimentsmusik¬
zug ein Konzert. — Die Enztalstraße im Ab¬
schnitt Christophshof — Enzklösterle wurde
verbessert, eine Maßnahme, die von den
Autofahrern sehr begrüßt wurde. — Die
Hauptreisezeit brachte unserem ruhigen Er¬
holungsort viele Gäste von nah und fern. Die
Gasthöfe und Pensionen sind gut besetzt. Ein
reger Fremdenverkehr herrscht immer zum
Wochenende. Kraftfahrzeuge aus allen Gegen¬
den Deutschlands fahren durch das Tal , viele
von ihnen machen auch hier Station . Jeden¬
falls brauchten sich vor etlichen Jahren die
Gaststätteninhaber noch keine Sorgen zu ma¬
chen wegen Parkgelegenheit. Heute ist das
anders. In letzter Zeit wurde an verschiede¬
nen Stellen Platz für die Aufstellung von
Kraftfahrzeugen frcigemacht.

Bad Liebenzell, 10. Aug. Die Stadtver¬
waltung ließ den in das Stadtbild wenig
gut passenden gußeisernen Brunnen an der
Ecke Kirch- und Hindenburgstraße durch einen
schönen Eichenholzbrunnen ersetzen. Die Fi¬
gur stellt als Brunnenmotiv den Riesen Er-
kinger dar, der einst auf der hohen Burg
gehaust haben soll und von dem die Heimat¬
sage vieles erzählt. Im Rahmen eines Kon¬
zertes, das die Feuerwehrkapelle am letzten
Sonntag gab, übergab Bürgermeister Klepser
den neuen Stadtbrunnen der Oefscntlichkeit

Mk'e ivk> c/ c/as weiter "?
Wetterbericht beS RetchZwetterdtenln-s

Ausgabcort Stuttgart
AuSseseben am 9. August, 21.30 Ubr

Wahrend in Mittel- und Norddeutschland
unter dem Einfluß des russischen Hochdruck¬
gebietes heiteres Wetter herrscht, liegt Süd¬
deutschland noch im Bereich der feuchten
Westlichen Luftströmung, die immer noch An¬
laß zu örtlichen oft recht erheblichen Gewit¬
terregen gibt. Da Süddeutschland auch wei¬
terhin in der Grenzzone dieser beiden ver¬
schiedenartigen Witterungseinflüsse bleiben
Wird, ist eine wesentliche Aenderung des be¬
stehenden Witterungscharakters noch nicht zu
erwarten.

Vorhersage für Württemberg, Baden und
Hohenzollern bis Donnerstagabend: Immer
noch leicht unbeständia und mäßia warm.

Grstziahrt des Bannes 4dl in die Bftmark
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virck von ^skr ru ^skr grösser -7^



Bieselsberg, 10. Aug. Auf der stark ab-
schiissigeu Straße von hier nach Unterreichen¬
bach kam am Samstag der 2-1 Jahre alte
Emil Gottschalk  von Unterreichen-
bach mit seinem Fahrrad so unglücklich zu
Fall, daß er sich am Kopf schwere Verletzun¬
gen zuzog. Er wurde sofort in ein Pforz-
hcimer Krankenhaus verbracht, wo der junge
Mann den Verletzungen kurze Zeit nach der
Einlieferung erlegen ist.

Ettlingen, 9. August. Gestern mittag
wollte ein hiesiger Landwirt die Ballenpresse
seiner Dreschmaschine reparieren. Als er da¬
bei die Presse nachsah, ließ er am Schwung¬
rad drehen. Dadurch kam die Presse in Be¬
wegung und erfaßte den Kopf des Unglück¬
lichen. Mit lebensgefährlichen Verletzungen
(Kieferbrüche und Schädelbruch) mußte er
durch das Sanitätsauto nach Karlsruhe in
ein Krankenhaus verbracht werden.

AlS eine Frau aus Altenriet.  Kreis Nür¬
tingen, einen Bulldogg vom Felde heimwärts
lenkte, geriet, das Fahrzeug beim Ausweichen in
eine Rinne, wodurch die Frau die Herrschaft über
das Steuer verlor. Die Fahrt endete schließlich
in einer Scheune. Einer mitfahrenden Frau
wurde bei dem Unfall ein Fuß abgequetscht.

Smt für Moos
mlötunSe verbrannt

(Zeichnung: Hahn.)

Keine jüdischen Vornamen mehr
Ablehnung dnrch de» Standeabeamte« gerichttich bestStigt

Nachdem der Reichsinnenminzster bereits
durch seine Richtlinien für Anträge auf Aende-
rung des Familiennamens Vorsorge geschaffen
hat, daß Deutsche nicht mehr mit jüdischen
Familiennamen behaftet bleiben müssen, und
daß umgekehrt den Juden die Tarnung unter
deutschen Namen unmöglich gemacht wird, liegt
jetzt ein interessantes Urteil des Kammer¬
gerichts mit dem Grundsatz vor, daß der Stan¬
desbeamte nicht angehalten werden kann, für
ein deutschblütiges Kind einen typischjudi-
schen Vornamen  einzutragen.

Ein Standesbeamter hatte die Eintragung
des Vornamens Josua  in das Geburts¬
register mit der Begründung abgelehnt, dieser
Name sei hebräischer Herkunft und habe in die
deutsche Sprache so wenig Eingang gefunden,
daß er keinesfalls als deutscher Vorname an¬
zusehen sei. Der Vater bestand auf seinen An¬
trag und führte an, daß der Name Josua ein
biblischer Name und auf Grund einer langen
Tradition in seiner Familie üblich sei. Der
Rechtsstreit ging mit wechselndem Erfolg durch
alle Instanzen, bis als letzte das Kammer¬
gericht in Billigung der Auffassung des Stan¬
desbeamten den eingangs erwähnten Grund¬
satz aufstellte. In der interessanten Begrün¬
dung  heißt es u. a., die Befugnis, den Vor¬
namen eines Kindes zu bestimmen, sei ein
Ausfluß der elterlichen Gewalt und stehe des¬
halb in erster Linie dem Vater zu. Die Frage,
welche Vornamen einem deutschen Kinde bei-
gelegt werden können, gehöre dem Gebiet des
öffentlichen Rechts an. Eine gesetzliche Rege¬
lung sei bisher nicht erfolgt.

Bei der Auswahl der Vornamen sei als
oberste Richtlinie zu beachten, daß einem
deutschen Kinde auch ein deutscher
Vorname  gebühred. h. ein Name, der sei-
neu Ursprung in der deutschen Geschichte, Sage
oder Ueberlieferung hat und im Volke auch
als deutsch empfunden werde.

Das geltez. B. von Namen wie Siegfried,
Dietrich, Otto, Heinrich, Gudrun, Gertrud.
In Betracht kämen ferner Namen, die zwar
aus einer fremden Sprache und einem frem¬
den GeschichtS- und Gedankenkreis stammten,
ich jedoch im Laufe einer langen Entwicklung
o in das deutsche Sprachgefühl eingeführt
jaben, daß sie als deutsch gelten und im Volke

nicht mehr oder kaum noch als fremd empfun¬
den werden. Hierher gehörten Vornamen wie
Alexander, Julius , Viktor, Rose, Agathe. Ins¬
besondere gelte dies von Namen  christ¬
licher Herkunft,  d, h. Namen von Per-

onen, die hu der Person deS Stifters der christ-
ichen Religion eine unmittelbare persönliche

Beziehung gehabt haben und im Neuen Testa-
ment genannt werden. Es handele sich hierbei
um Namen meist hebräischen Ursprungs, wie
Johannes, Matthäus, Matthias, Maria, Elisa,
oeth, Martha. Diese Namen würden all¬
gemein nicht als un deutsch  emp¬
funden.

Einer besonderen Behandlung bedürften
Vornamen, die im Alten Testament genannt
werden, hebräischen Ursprungs sind und deren
erste Träger mit dem Christentum in keiner
oder nur entfernter Beziehung stehen. Auch
hier würden einzelne Vornamen jetzt nicht mehr
als undeutsch empfunden, z. B. Eva und Ruth.

Anders zu beurteilen seien aber Namen
mit ganz besonderem jüdischem
Klang,  die in den deutschen Sprachschatz
nicht einaeaanaen sind, z. B. Abraham, Israel.
Samuel, Salomon, Judith, Esther, obgleich
früher es in gewissen Gegenden üblich war,
solche Vornamen zu geben. Auch Josua sei ein
typisch jüdischer Vorname, wie sie schlechter¬
dings für deutsche Kinder abzuleh-
nen  seien. Familientraditionen, die dem ent¬
gegenständen, müßten aufgegeben werden.
Wichtiger sei, daß nicht etwa ein deutscher
Knabe, der heute einen jüdischen Vornamen
bekommt, später deshalb in Schule und Jugend,
organisation Unannehmlichkeiten hat, weil er
verspcttet wird. *

Verkauft, schon ehe sie gestohlen waren
Ein Londoner Einbrecher hatte 15 Klaviere

mit einem Lastwagen gestohlen und war dabei er¬
wischt worden . Auf die Frage des Gerichtsvorsit¬
zenden, was er mit diesen Klavieren anfangen
wollte , erklärte er : „Sie waren alle schon verkauft,
ehe sie gestohlen waren ."

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel , Stuttgart , vom 9. August. Das Geschäft
in Getreide neuer Ernte kommt nur langsam in
Gang . Die Mühlen erhalten für den Monat
August nochmals Zuteilungen in Weizen und
Roggen . Jndustriegerste wird lausend aufgenom-
men, während das Braugerstengeschäft wegen der
fehlenden Bezugsscheine noch nicht eingesetzt hak.
In Futtergerste  kann der Bedarf gedeckt
werden ; Futterhafer  ist weniger angeboten.
Mehl  und Mühlennachprodukte haben laufenden
Abzug. Wir notieren je 109 Kilogramm frei ver¬
laden Vollbahnstation : Weizen , württ ., durch¬
schnittliche Beschaffenheit . 75/77 Kilogramm
W. 14,- Augustpreis , Erzeugerfestpreis 19.70 RM .,

W 18  Augu,lpreis 19.90 NM .. W. 17 Augustprei»
20 RM .. W. 18 Augustpreis 20.10 NM ., W. 1»
Augustpreis 20.30 NM .; Roggen,  durchschnitt¬
liche Beschaffenheit . 70/72 Kilogramm , R. 18
Augustpreis 18.50 RM .. R. 19 Augustpreis
18.70 RM .; Futtergerste , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 59/60 Kilogramm G. 7 vom 10. Juli bis
31. August 1938 Erzeugerfestpreis 16.20 RM .,
G. 8 vom 10. Juli bis 3t . August 1938 Erzeuger-
festpreis 16.50 NM .; Jndustriegerste Mindest¬
gewicht 68 Kilogramm G. 7 vom 10. Juli bis
31. August 1938 Erzeugfestpreis 18.20 NM .. G. 8
vom 10. Juli bis 31. August 1938 Erzeugerfest¬
preis 18.50 RM .; Futterhufer , durchschnittliche
Beschaffenheit , 46/49 Kilogramm H. 11 vom
10. bis 31. August Erzeugerfestpreis 16.60 NM .,
H. 14 vom 10. bis 31. August Erzeugerfestpreis
17.10 NM . Für Heu und Stroh  gelten in Zu¬
kunft die in der Anordnung der Hauptvereini¬
gung der Deutschen Getreide - und Futtermittel¬
wirtschaft vom 1. Juli 1938 Abschn. 6 festgelegten
Bestimmungen . Als vorläufige Erzeugerpreise
werben notiert : Wiesenheu : a) Wiesen Heu,
handelsüblich , gesund, trocken mit Besatz (bis etwa
Vs) an minderwertigen Gräsern 4 bis 5 RM .,
b> Wiesenheu . gut , gesund, trocken, mit unerheb¬
lichem Besatz (bis etwa ein Zehntel ) an minder¬
wertigen Gräsern 4.60 bis 5.60 NM ., c) Acker-
und Feldheu (Süßheu ), angesätes Futterheu,
gut , gesund, trocken, ohne nennenswerten Besatz
an minderwertigen Gräsern 5 bis 6 NM .; Lu-
zerne , Esparsette :, «) gesund , trocken, han¬
delsüblich mit bis etwa ' einem Drittel vollwerti¬
gem Gräserdurchwuchs 6 bis 7 NM ., b) gut , ge-
sund. trocken, schöne Farbe mit bis etwa einem
Zehntel vollwertigem Gräserdurchwuchs 6.40 bis
7.40 NM .; Kleeheu:  a ) gesund, trocken, han¬
delsüblich mit bis etwa einem Drittel vollwerti¬
gem Gräserdurchwuchs 5 bis 6 NM ., b) gut , ge¬
sund, trocken, schöne Farbe mit bis etwa einem
Zehntel vollwertigem Gräserdurchwuchs 5.60 bis
6.60 NM ., Stroh , Erzeugerpreis , drahtgepreßt —,
Spelzspreu,  Erzeugerpreis 1,20 bis 1,50 RM .,
die Preise gelten je 100 Kilogramm waggonsrei
lose verladen Erzeugerstation . Mehlnotie¬
rung  im Gebiet des Getreidewirtschaftsverban¬
des Württemberg : Preise für 100 Kilogramm , zu¬
züglich 0.50 NM . Frachtausgleich frei Empfangs¬
station . Weizenmehl mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem Kle¬
berweizen 1.25 RM . per 100 Kilogramm Auf¬
schlag, mit einer Beimischung von kleberreichem
Auslandweizen 1.50 NM . per 100 Kilogramm
Ausschlag für Type 812. Reines Kernenmehl
3.50 RM . per 100 Kilogramm Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812 alte
Festpreisgebiete W. 8 .bis 15.. August 1938
28.45 NM .. W. 10 28.95 NM .. W. 14 29.20 RM ..
W. 17 29.20 RM .; Roggenmehl Basis Type 997
ab 1. Juli 1938 R. 18 23.30 NM .. N. 19 23.50
Reichsmark . Kleiegrundpreise ab Mühle einschl.
Sack : Weizenkleie neue Festpreisgebiete W. 14 ab
I . Juli 1938 10.30 RM ., W . 16 10.40 RM ., W. 17
10.45 NM .. W. 18 10.50 NM .. W. 19 10.60 RM .,
Noggenkleie R. 18 ab 1. Juli 1938 10.40 RM ., R. 19
10.50 RM . Weizen -Futtermehl jeweils bis zu
2.50 RM . per 100 Kilogramm teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen deS
Reichsmeklsckilußsckeines maßgebend.

Brrke «seld.

Tagesordnung
für die am Donnerstag, de« H. August ISS8, abends V,9 Uhr,

stattfindende Eemeindevatsfitzung.
Öffentlich:  1 . Grundstücksangelegenhelten.

2. Verschiedenes.
Anschließend nichtöffentliche Sitzung.

Btrbenfeld. den9. August 1938. Der Bürgermeister: Frank.

2̂ ,Likdttkr»U-§llMdschi>st''Ne>>eMrz
Am Samstag de« IS. August 1SS8, abends8 Uhr,

findet im Gasthaus zum„Schiff" unsere
Halbjahres-Versamruluirg

statt. Hierzu laden wir die aktiven und passiven Mit¬
glieder freundlichst ein. Di» Vorslandschafl.

blvuvndüeg un «> vmgadung.
Beginne Ausgang» August einen

TanzlurSi«Hotel BSren-Posl IiiReouMg.
Daselbst ist auch die Einzeichnungsliste aufgelegt.

Tanzlehrer Bolle an» Stuttgart.

Einladung rar A«Sftett«ag
KWlerische Hmdzenede siik HM md KW
aus den kunsthandwerklichen Werkstätten der Iugendburg

Schloß Westerburg(Westerwald)
Altes Volksschnlgebände in Wildbad

SeSffnet: Mittwoch de« 10. Augnft bi» einschl.
Dienstag den 18. Augnft, von 10—12 und3—7 Uhr.

Sonntag2—6 Uhr nachmittags. — Eintritt 20 Pfg.
Saudwebeeei Schloß Westerburg

Gemeinnütziger Werkbetrieb auf der Iugendburg Westerburg
Westerwald

Der Ausstellungsleiter: Hans Martin.

LMMÄ vr. "
«fantlled« 2» » T « > H» M »T »

Unssks äpsrialilAI:

Nkt -Aeospekte
fül k' k'smLjsswel'bung
V.Uesd'rcds»ivlustMerol.üislleodvrv(stiirtt.)

k̂ ä5en  a . 6 ., <1en 9. 19) 8

osnknsguns
6ie öeveise aufrichtiger leilvslime anläßlich crem

tiiasckeiclen unserer Heben Nulter

UssWSa
sagen vir nerrlicben Dank.

Bieh-Berkauf.
Ein frischer Transport hochträchtiger

Kalbinnen, junger Milchkühe, junger Stiere,
schöner Zucht- und Einstellrinder

stehen beim Bahnhof in Höfen zum Verkauf und ladet Kauf¬
liebhaber freundlichst ein. l

Max Wiehler.

Dobel, <lea 10. ^ uxust 19Z8.

OSOikssgunx,.
bür die vielen Leveise Herrlicker Teilnahme , cke vir heim
bleim§gn§ unserer lieben bnkscklakenen

Wtwlmme Mig
erfahren durften , saxea vir unseren innigsten Dank . Le-
sonderen Dank kür cke liebevolle Lllexe im Kreiskranken-
baus dieuenbürx sovie allen denen, die sie väkrend
ihrer Krankheit erfreu ! und erquickt haben und rur lekr-
ten kubestätke begleiteten.

M« ttsuarnNsn ttinterdNsdsnoa.

kspsrstursn
an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

s . » SSI -« « , VIssI, *. , pßoi »n:I, « lm
Sedansplatz 13, Fernruf 2851.

Krieger-
Kameradschaft
Neuenbürg

Unser lb. Kamerad
Gustav Knöller

ist zur großen Armee abberufenworden.
Die Kameradschaft tritt geschloffen
am Donnerstag, nachm. 3.1S Uhr
vor dem Lokal an und nimmt an
der Beerdigung teil. — Anzug:
Kyffhäuser.

Stellv. Kameradschastsfiihrer.

Kein
^V8t
mskr!

I», llana nedmsn 8Ie sock
oma-Kunst-Mstlmsatz
6er susgerelctmet sckmeckt

u n «» , o d I >11g I , t I
erdLItlilü bei:

st. Klappert, kberli.-vroA., VVilcibact.
Wtldbad.

Bestellungen auf

EilMi-Mken
erbeten. —Täglich frische

Tomaten
zum Einlegen.

Gärtnerei Ehmav».

/rs/chssskic/sr Ztattsort
Donnerstag, 11. August Freitag, 12. August Samstag, 13. August
5.4? Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.30 Frühkouzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Watierstanbsmcld" ngen

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 2

8.30 Ob«» Sorge»
ieder Morgen

11.30 Volks« «!» und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Zur Unterhaltung"
18.00 Nachmittagskonzert
17.00 Zum S-Ubr-Tee
18.00 Freude, Zucht. Glaube
18.30 Grifs ins Heute
19.00 „Schön ist das Soldaten-

leben"
20.00 Nachrichten
29.15 „Singendes , klingendes

Frankfurt"
22.99 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.89 Volks- und

Unterhaltungsmusik
24.99  bis 3.00 Nachtkonie-«

5.45 Morgenlied
Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.30 Frükkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsinelduuge»

Wetterbericht
Marktberichte
Gymnastik 2

8.30 Froher Klang znr
Arbeitspause

11.30 Volks« »!» und Bauern¬
kalender mit Wettcrberichi

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Nun eilt herbei — Wik,

heitere Laune
16.00 Nachmittagskonzcrt
18.00 Aus ««lerer Welt
18.30 Griii ins Heute
19.00 Unterhaltungsmusik
20.00 Nachrichten
20.10 „Spatz mutz lein"
21.00 „Der Mond ist auf.

gegangen . . ."
21.30 Ewald Straffer

Sinkonte Nr . 4
22.09 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.20 Vom Internationale«

Programmaustausch:
Europameifterlchaite« im
Schwimme«,

5.45 Morgeulied ,
Zeitangabe , Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.30 Frübkouzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wafferstandsmeldunaen

Wetterbericht'
Marktberichte
Gymnastik 2
„Fröhliche Moraenmniik
Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetterbericht
Mittagskonzert
Bunte V- ttsmuilk
In der Kürze liegt bl«
Würze
„Froher Fnuk iür alt
„nd iung
Tonbcricht der Woche
„Rund um de« Wörther
See"
Nachrichten
Grobes Operettenkonzert
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter, und Sportbericht
Vom Internationale»

22.45
24.00

Wembley
Unterbaltnnaskonzer
bis 3.00

tnnasko«
Namtkoponzerl

8.30
11.30

12.00
13.00

13.15
14.00
15.00

16.00

18.00
19.00
20.00
20.10
22.00

22.20
iurovameifterschaite«

im Schwimme«.
Wembley 1938

22.45 Wik tanze« in de«
Sonntag

24.00 bis 3.00 Nachtkonzerl
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M daß Anglück bei RMmm
Prozeß ««ge» Mettrastwagendesitzer Ritter

begann
Fitsten , 9. August . Am Dienstagvormittag

begann im Sitzungssaal des Amtsgerichts
Küsten die Hauptverhandlung gegen den
43 Jahre alten verheirateten Mietkrast.
Wagenbesitzer Albert Ritter  in Reichen¬
berg in Württemberg , der am Pfingstsonn¬
tag ' dieses Jahres den zwischen Nesselwang
und Füssen verunglückten Omnibus steuerte.
Eine Stuttgarter Reisegesellschaft hatte in
drei Omnibussen am Pfingstsonntag eins
Fahrt in die Gegend von Innsbruck unter¬
nommen . Ritter steuerte den dritten Wagen.
Zwischen Nesselwang und Füssen stieß der
Omnibus an einem unbeschrankten Bahn¬
übergang mit einem von Pfronten nach
Kempten fahrenden Personenzug zusammen
und wurde dabei auf der linken Seite auf¬
gerissen. Bei dem Unglück wurden fünf Per¬
sonen getütet und 21 weitere Fahrgäste ver¬
letzt, darunter acht schwer.

Ritter wurde nach dem Unglück sofort
verhaftet und befindet sich seitdem in Füssen
in Untersuchungshaft . Tie Anklage
gegenRitter  lautet aus fahrlässige
Tötung  in sieben Füllen , auf fahr¬
lässige Körperverletzung  in 21
Fällen , aus fahrlässige Beeinträchtigung der
Betriebssicherheit einer Eisenbahn und auf
Zuwiderhandlungen gegen die Straßenver¬
kehrsordnungen.

Grotzfeuer in Anhalt
k! I Ae o b e r i e 5 t 4er 518 - ? r e s s o

rst . Köthen , 9. August . Die Neolithwerke
in Trebbichau bei Aken in Anhalt sind durch
Grobfeuer vernichtet  worden . Das
Feuer entstand durch Funkenflug in der
Schleiferei der Fabrik . Von ihm wurden sehr
bald die Fabrikationsräume erfaßt , in denen
Hochspannungs - und Jsoliersabrikate her-
gestellt werden . Die leichte Brennbarkeit der
in diesem Werk verarbeiteten Materialien
und die herrschende Hitze gaben dem Brand
eine so große Mächtigkeit , daß die gesamten
Fabrikationsräume vernichtet worden sind.
Einem Masseneinsatz von Feuerwehren gelang
es trotz des empfindlichen Wassermangels,
die angrenzenden Wohngebäude zu retten.

Schönebeck a . d. Elbe, 9. August . Die Sa¬
line in Schönebeck an der Elbe, ein Werk
der Preußischen Bergwerks - und
Hütte  n - AG ., wurde in den Mittags¬
stunden des Dienstags von einem Niesen-
seuer heimgesucht, das schweren Sachschaden
anrichtete . Von allen Seiten wurden die
Uammen unter tatkräftigem Einsatz der
Wehren bekämpft, so daß nach etwa zwei
Stunden die Macht des Feuers gebrochen
war . Bei den Löscharbeiten erlitten mehrere
Feuerwehrleute erhebliche Verletzungen.

Erst in Kairo Verlegung der Olympiade
erfahren

Basel , 8. August . Der Schweizer Fritz
Steinghez hatte sich in den Kops gesetzt, nach
Tokio zu den Olympischen Spie-
len zu wandern.  18 Monate war er
schon unterwegs , und just in Kairo ange¬
kommen, als er die betrübliche Nachricht er¬
hielt , daß Japan die Spiele abgesagt habe.
Steinghez , der durch die Schweiz und Ita¬
lien gelaufen war , hat auch bei der Ueber-
sahrt durch das Mittelmeer , aus Deck des
Schisses eifrig für seinen großen Marsch trai-
merk. Um so größer war die Enttäuschung,
als er in Kairo erfuhr , daß sein Marsch
jeden Sinn verloren hakte.

150 Kilometer Durchschnittsgeschwindigkest
LiZenberickt clor  H8 - Presse

gl . Paris , 9. August. Auf der 520 Kilomeke,
langen Strecke Paris —Clermont soll in Kürz«
ein neuerOmnibus ->Typ  eingesetzt wer¬
den, der sich sowohl durch seine Schnelligkeit,
wie auch durch die Bequemlichkeit auszeichnen
soll, die er den Reisenden bietet. Die Höchstge¬
schwindigkeit des neuen zwölfzylindrigen , 401
PS . starken Wagens soll 150 Kilometer betra¬
gen. Die Strecke Paris —Clermont kann alsc
rn einer vierstündigen Fahrt zurückgelegt wer¬
den. Der Wagen hat eine Länge von 32 Me-

^ ^0 Fahrgäste bestimmt, soll
jedoch bis zu 12o aufnehmen können und trotz
seiner Leichtigkeit auf der Landstraße so ruhia
liegen, daß die Passagiere während der Fahrtschreiben können. "

Neuhork, 8. August . Der britische Dampfer
„Queen Mary"  hat auf seiner letzten
Atlantiküberquerung das Blaue Baud au
sich gebracht. Die „Queen Mary ", die heute
früh in Neuhork ankam , brauchte zu ihrer
Fahrt nur drei Tage ziveiundzivauzig Stun¬
den vier Minuten . Sie war somit knapp
eine Stunde schneller  als der fran¬
zösische Dampfer „Normandie ", der im letzten
Jahr das Blaue Band eroberte.

ZWus Württemberg
Am Montag wurde bei Aalen  ein 84 Jahr«

alter Mann , der schon seit längerer Zeit an
Schwermut litt , als Leiche aus dem Kocher ge¬
borgen.

Weingarten , 9. August. (Herzschlag
beim Baden .) Beim Baden im Rösler-
weiher erlag der 25 Jahre alte Jungbauer
Christian Häberle  aus Baumgarten , Gde.
Baienfurt , einem Herzschlag. Offenbar hatte
sich der junge Mann zu sehr überanstrengt . Er
war überdies mit einem Herzklappenfehler be¬
haftet gewesen,

Oqgeishausen bei Buchau , 9. August . (Die
Natronlauge wirkte tödlich .) Vor
einigen Tagen wurde davon berichtet, daß das
vier Jahre alte Söhnchen der Familie Frese-
l e r , hier , nach dem Genuß von Natronlauge,
die als Desinfektionsmittel gegen die Maul-
und Klauenseuche benutzt wird , schwer er¬
krankte. Den Verätzungen , die das bedauerns¬
werte Kind dabei erlitten hatte , ist es nunmehr
im Krankenhaus Buchau unter großen Schmer¬
zen erlegen.

Kitzlegg, Kr . Wangen , 9. August. (Bei Ge¬
witter nicht auf dem Felde arbei-
t e n.) Dieser Tatze Hürde, wie erst jetzt bekannt
wird , der Angehörige des Krßkegger Landhilfe-
lagers , Rolf Heinenaus  Trier , vom Blitz ge.
troffen . Heinen , der dem Bauern Dentler in
Unterhorgen zngeteilt war , hatte zusammen
mit der Bäuerin und deren Mutter auf dem
Felde gearbeitet , als während eines Plötzlich
einfetzenden Gewitters der Blitz zwischen die
drei Menschen einschlug. Während die beiden
Frauen mit dem Schreck davonkamen, hat Hei¬
nen sehr schwereBerbrennnngenam
Körver erlitten und war soforttot.

Landesbühne bringt auserlesenen Spielplan
Stuttgart , 9. August. Das soeben von der

Württ . Landesbühne (Intendant Gottfried
Haaß-Berkow) herausgegebene Jahres Heft
1938 läßt in kurzen Umrissen einen Einblick
tun in die Arbeit der Bühne während der ver¬
gangenen Spielzeit 1937/38 , sowie in den wie¬
derum von hohem künstlerischem Wollen getra¬
genen Spiekplan 1938/39 . Im Lause der zu
Ende gegangenen fünften Spielzeit wurden m
9sh Monaten an 103 Orten des schwäbischen
Raumes einschließlich Vorarlberg nicht weniger
als 389 Aufführungen  herausgebracht.
30—35 000 Kilometer mußten mit dem moder¬
nen Thespiskarren , dem Omnibus und Last¬
kraftwagen , während dieser Zeit zurückgelegt
werden, um alle diese Spielorte Programm - i
mäßig erfassen zu können. Es waren in erster j

Linie die Klassiker, die dem Spielplan das Ge¬
präge gaben. Daneben wurden aber auch Werke
zeitgenössischer Autoren in den Spielplan aus¬
genommen und erfolgreich zur Aufführung ge¬
bracht.

Wohlgerüstet durch einen sorg fällig
ausgewählten , vielseitigen
Spielplan  und einen leistungsfähigen
Spielkörper beginnt die Württ . Landesbühne
in Bälde die neue Spielzeit 1938/39 . Vorge¬
sehen sind die Schauspiele , Trauerspiele und
Lustspiele: „Wilhelm Tell " von Schiller , „Eg-
mont " von Goethe, „Kaufmann von Venedig"
von Shakespeare , „Pygmalion " von Shaw,
„Das ^kleine Hoskonzert" von Verhoeven und
Impekoven , ,^ ody" von Heuer, „Der Hof" von
Weißhardt , „Der Reiter " von Zerkauten,
„Kampf um Afrika" von Vogt, „Mein Sohn,
der Herr Minister " von Birabeau und „Mür-
guerite durch Drei " von Schwiefert , ferner das
Kriminalstück „Parkstraße 13" von Jvers , das
Bolksstück „Der Goldene Kranz " von Huth
und die Posse „Pension Schölkr " von Laufs.
Außerdem ist für die Kleinbühne der „Urfaust"
von Goethe und das Lustspiel „Frontgockel"
von Fritz in Bearbeitung.

BtkMgNiSvolSt EchtvllkMrl
Auf dem Heimweg vom Felde dom Blitz

getroffen
Kaufbeuren , 9. August . Ohne Wissen des

Wagenbefißers , der seinen Kraftwagen in
einer Autoreparaturwerkstätte in Ketter¬
schwang untergeftM hatte , unternahm der
Autoschlosser Paul Höbe!  mit zwei Be-
kannten eine nächtliche Schwarzfahrt nach
Kaufbeuren . Als der Wagen unverhältnis¬
mäßig lange nicht zurückkehrte, begab sich
ein Motorradfahrer , der anscheinend um die
Fahrt wußte , auf die Suche . Er fand den
Personenwagen vollständigzertrüm-
mertan  einem Baum liegend und die drei
Insassen schwer verletzt.  Während der
Lenker des Kraftwagens , Höbe!, und einer
der Mitfahrenden , der 27 Jahre alte Mar.
tin Klotz , mit lebensgefährlichen Verleb¬
zungen in ein Krankenhaus gebracht werden
mußten , ist der dritte Teilnehmer der
Schwarzfahrt , der 24 Jahre alte Matthäus
Störs,  gestorben.

Die 31 Jahre alte Berta Zech aus
Blechstetten  bei Kausbeuren . die sich in
Begleitung ihrer Schwester auf dem Heim-
wegvom Felde  befand , wurde während
eines schweren Gewitters tödlich  von
einem Blitzstrahl getroffen . Die Schwester
wurde lediglich betäubt und erlitt keines
körperlichen Schaden.

Neues vom Amidfunl
Berlin , 9. August . Aus der diesjährigen

Jahresversammlung des Deut¬
schen Rundfunk  nahm zunächst Reichs-
mtendant Glas meier  das Wort zu
Ausführungen über die Programmgestal-
tung . Er stützte sich dabei aus die richtung¬
weisenden Forderungen des Reichsministers
Tr . Goebbels in der Funkausstellung . Auch
die leichteste Unterhaltungsmusik müsse na¬
tionalsozialistischer Grundhaltung entspre¬
chen. Der Rundfunk werde daher auch in
Zukunft eine gesunde Mittellinie
einhalteu . -

Hans Kriegler,
der Präsident der Reichsrundfunkkammer
verbreitete sich im Anschluß zunächst über
den „Deutschen Kleinempsängex
1 938 ". Heute seien im Neichsdurchschnitt
etwa 54 Prozent der Haushaltungen am
Rundsunknetz angeschlossen. Die Mehrzahl
der Bevölkerung sei aus materiellen Grün¬
den bisher nicht in der Lage gewesen, den
Volksempfänger für 65 RM . und daneben
noch die Rundfunkgebühr von 2 RM . im
Monat zu zahlen . Diesen Volksgenossen
gelte die besondere Anteilnahme und Förde¬
rung . Für die Rundfunkgebührenermäßi-
gung auf 1 NM . im Monat für den „Deut¬
schen Kleincmpfänger 1938" sollen nach den
bisherigen Richtlinien alle diejenigen Volks,
genossen in Betracht kommen, die über die
Bezirkswohlsahrtsämter Reichsverbilligungs-
scheine für Speisesette erhalten . Entspre¬
chende Anträge seien nach der endgültigen
Bekanntgabe . ' die zu gegebener Zeit im
Rundfunk und in dex Tagespresse erfoltzen
werde , bei den örtlichen Fürsorgestellen ein-
zu reichen.

Für besonders bedürftige Volksgenossen, ins-
-essndere für diejenigen, die die Gebührenermä¬
ßigung von RM . 1.— erhielten, werde die
Neichsrundfunkkammer den Finanzierungsauf¬
schlag von RM . 4.50 aus dem Sonderkonto
Rnndsunkgeräteverbilligung decken. Das heißt:
Etwa 10V 000 Volksgenossen können den deut¬
sche» Kleinempfänger 1938 mit einer Anzah¬
lung von 5 RM . und 15 Monatsraten zu je
2 NM . ohne jeden weiteren Aufschlag käuflicheNorrben.

Es wäre aber völlig falsch, den deutschen

Kleinempsänger als einen Apparat anznsehen,
der nur für die sog. minderbemittelten Volks¬
schichten oa sei. Der Apparat sei, wie die Tech¬
niker übereinstimmend erklären , hervorragend
und komme durchaus inseineuLeistun-

en anden alten Volksempfänger
eran.  Er habe daher Vorsorge getroffen,

daß dieser Apparat wie alle anderen politischen
Gemeinschastsgeräte in der allgemeinen Nund-
sunkpropaganda zur Anschaffung empfohlen
und daß er ganz besonders als sogenanntes Ge-
meinschaftsgerät propagiert werde. Er sei mit
dem Reichspostmmister übereingekommen, den
deutschen Kleinempsänger 1938 al § Zweit-
gerät in einem Haushalt gebüh¬
renfrei  zuzulafsen.

Bus Initiative des Reichsministers für
Volksanfflärrmg und Propaganda und des
Reichsministers Dr . Frank sei der Ausschuß für
Rnndfunkrecht  in der Akademie für
Deutsches Recht ins Leben gerufen worden . Der
Ausschuß habe seine Arbeiten unverzüglich mit
einer praktischen Bekanntgabe gestartet, indem
er sich der Vorbereitung eines Störschutzgesetzes
angenommen habe, llm die Verbreitung des
Rundfunks mit allen Kräften zu fördern , Hab«
die Neichsrundfunkkammer in Ergänzung ihrer
„Richtlinien für Autzenluftleiter " Richtlinien
für Gemeinschaftsantennen bei
Neubauten  vorbereitet . Die Kostenfrag«
könne heut« als befriedigend gelöst betrachtet
werden. Für den Anschluß an eine Gemein¬
schaftsantenne werde ein Preis von 50 Rpf.
rm Monat als angemessen erachtet.

Ein wichtiges Aufgabengebiet habe die
Neichsrundfunkkammer mit der berufs-
gemeinschaftlichen Betreuung der Rund-
funkschaffenden erhalten . Ab 1. August 1938
würden alle Sprecher , Sänger und Jnstru-
mentalisten aus der Neichstheakerkammer in
die Reichrundfunkkammer eingegliedert , die
kein Engagement im Theater hätten und ent-
weder ihren gesamten Unterhalt oder znmin.
best 50 Prozent ihres Unterhaltes aus der
Tätigkeit vor dem Mikrophon bezögen. Ent-
sprechend dem Leistungsprinzip habe die
Neichsrundfunkkammer bei den Neichssendern
Eignungsprüfungen  durchgesührt.
Bisher seien 8600 Künstler im Sprechen,
Singen und Spielen geprüft worden , von
denen 1576 die Prüfung bestanden hätten.

SlWvst hat Anklans sesunben
Tagung der Bezirksfachgruppe Nahrung

und Genuß
Stuttgart, 8. August. Am Montagvormit¬

tag fanden sich in Stuttgart die Kreisfach-
grüppenleiter der Bezirksfachgruppe Wüit-
temberg-Hohenzollern , Abt. Nahrungs - und
Genußmittel , in der Wirtschaftsgruppe Ein-
Klhandel zu einer Tagung zusammen , um
sich über die gegenwärtige Versorgungs - und
Ernährungslage zu unterrichten sowie An¬
gelegenheiten organisatorischer Art zu regeln.
Geschäftsführer Dr . Schubert  ergriff da¬
bei das Wort zu längeren Ausführungen
über die gegenwärtige Lage unserer Versor¬
gung und Ernährung . Seinen Worten konnte
entnommen werden , daß die Ernährungslage
auf fast allen Gebieten , besonders auch bei
den verschiedenen Arten von Fett und Oel,
günstig ist. Der Fischverbrauch hat sich
allenthalben  auch in unserem Gau gut
entwickeltem  einer Reihe von Ortschaf¬
ten können und sollen jedoch noch Fischver-
kaussstellen eingerichtet werden , was in An¬
sehung der bevorstehenden Heringssaison von
Wichtigkeit ist. Drei Fisch lehr gänge
sind zur Aneignung der erforderlichen Fach-
keuntmfse vorgesehen . In der in ihrer Art
einzig dastehenden Fachschule für den Einzel¬
handel zu Neuwied  wird vom 10. bis
15. Oktober wieder ein Jungkaufleute -Fach-
kurs zur Durchführung gelangen , wofür An¬
meldungen noch erwünscht find. Zu dem vom
29. August bis 3. September in der gleichen
Schule stattfindenden Amtsträge rkurs
fahren zwei Omnibusse ab Ulm und ab
Stuttgart.

Die Grüße des Reichsnährstandes über«
brachte Dr . Kramer  von der Landes-
bauernschaft . Frau Klenk.  die Leiterin der
Abteilung Hauswirtschaft und Volkswirt¬
schaft in der NS .-,Frauenschaft , sprach schließ¬
lich noch von ihren Ersah rrmgen auf dem
Gebiete der Verbrauchslenkung und der
Schulung der Hausfrau . Mit einer allgemein
nen Aussprache fand die Tagung ihren Ab¬
schluß.

Fünf EMM einseöMerl
Schwerin » 9. August. Auf dem ostwärts des

Schweriner Sees gelegenen Gut Kritzow des
Margarinesabrikanten Bremer -Hamburg brach
Grotzfeuer aus . Beim Dreschen war ein Stroh-
balleu des Höhenförderers auf das Schutzblech
der Maschine gefallen, das hierdurch verbogen
wurde und durch Berührung mit dem laufen¬
den Schwungrad Funken  hervorrief , die als¬
bald das Stroh in Brand setzten.  Im
selben Augenblick stand die große Getreide¬
scheune des Gutes in Hellen Flammen . Von
hier aus sprang das Feuer auf die weiteren
Wirtschaftsgebäude über . Auch zahlreiche Holz¬
mieten gingen in Flammen auf . Fünf große
Wirtschaftsgebäude wurden ein Raub der
Flammen . 2300 Zentner Erntevorräte find
vernichtet.

Auto am Baum explodiert
Eine Fra » tödlich verunglückt

k: iAenbsric5t 4er K8 - Presss
rvb. Halle , 9. August . Aus der Straße

Delitzsch—Leipzig fuhr ein Personenkraft,
wagen , der von dem schwerkriegsbeschädig-
ten Lehrer Bulst aus Zscherndorf gesteuert
wurde , bei dem Dorfe Brodau in voller
Fahrt gegen einen Baum . Im Augenblick.
des Anpralls explodierte der Ben¬
zintank  und im Nu stand der ganze
Wagen in Flammen . Der Fahrer eines nach¬
folgenden Wagens zog Bulst und dessen
Ehefrau aus dem brennenden Auto . Die
Frau ist kurz danach im Delitzscher Kranken-
Haus gestorben,  Bulst hat furchtbare
Schnittwunden im Gesicht und cv dem im
Kriege schwer verletzten Bein einen Bruch
erlitten und liegt in bedenklichem Zustande
darnieder.

ErMtm lm Janzlger Slmn
Danzig , 9. August . Am Dienstagvormtttag

brach auf dem Gelände der A G. für Holz¬
bereitung  im Kaiserhafen in Danzig ein
Großseuer aus . Der Brand entstand an
einem Schuppen , in dem Holz gelagert
wurde . Mehrere große Holzstapel in der
Nähe wurden von den Flammen ergriffen.
Es gelang , den Brand auf den Herd zu be¬
schränken und insbesondere die benachbarten
Tanks einer Spiritusfabrik zu schützen.

Polnische Segelflieger verschMn
Sowjets hüllen sich in Schweigen

Warschau , 9. August . Die polnische Les-
fentlichkeit zeigt sich über das Schicksal
dreier Polnischer Segelflieger
beunruhigt , die während eines Uebungs-
fluges in einen Sturm gerieten und auf
sowjetisches Gebiet abgetrieben
wurden , wo sie voraussichtlich zur Notlan¬
dung gezwungen waren . Trotz eingehender
Bemühungen der polnischen Grenzbehörden
ist es bisher nicht gelungen , von sowjetischen
Stellen irgendwelche Nachrichten über den
Verbleib der Polnischen Segelflieger zu er¬
halten . Die Polnische Presse weist darauf hin,
daß die sowjetischen Behörden entgegen den
elementarsten Grundsätzen internationaler
Höflichkeit und trotz Bestehens einer entspre-
chenden gegenseitigen Abmachung bis jetzt in
einem unverständlichen Schweigen verharren.



Ilntsi ^ oltung Dichtung unrl l.sk»snkrräklungen kür den5ei trabend
Larida

Von tilsrie Oberes 8ao»

Die Nicht war so blau und warm , der
Himmel so voller Sterne und das Tal so
lautlos und friedvoll, daß die Leute bis in
die späten Stunden vor ihren Hütten saßen
und den Feierabend Hinnahmen, wie ein
Geschenk aus Gottes Hand. Die Jungen
sangen, und ihre Hellen Stimmen klangen
wie silberne Glocken; und die Alten lausch¬
ten und dachten der Zeiten, da sie selber
jung und sorglos waren , und wie diese hier
ihre Lebensfreude m Liedern kundtaten.
Manchmal auch erzählten sie.

Es war ein wunderliches Tal . dieses Tal
zwischen Bregano und Suvara . Die Men¬
schen waren hier stiller und klarer als in
den südlicheren Bergen und hatten müh¬
seligere Tagmerke auf sich als anderswo,
wo die Pfade weniger steil und die Grate
weniger gefährlich sind. — Die Geschichte
mit Carida hatte sich in diesen Tagen zuge-
tragen , die Geschichte dieses unglückseligen
Menschen der beim Schmuggeln einen er¬
schlagen. und den das Gericht hatte verur¬
teilen müssen.

„Blut will wieder Blut ' , sagten die Ge-
sche, und Carida sollte sterben. Aber
Carida — wohl ein heißes Blut , aber ein
ehrenhafter Kerl, den die Not durch die Nacht
und mit der heimlichen Ware über die
Grenze getrieben — hatte gute Fürsprecher.
BiZ zum König drangen sie mit ihrer Bitte.

Kernsprüche
- amit ein Ereignis Größe habe, muß Zweier¬

lei Zusammenkommen: Oer große Sinn derer,
die es vollbringen, und der große Sinn derer,
die es erleben. oiietrzdie«

Oer Zeigend sieht man manchmal gern ein
Zuviel nach,- aber das Beschneiden-er Flügel
macht Philister, man muß den unsicheren Flug
zu lenken verstehen. Not, 8ctiumsna

Aber noch war kein Gnadenerlaß da, und
es war die Zeit, da das Urteil sollte voll¬
streckt werden.

Die Stunde war da, da Carida sterben
mußte, und sie, seine Mutter , war hinunter¬
geeilt ins Tal . um ihm in der letzten Stunde
nahe zu sein. Der Henker hatte bereits sein
Schwert geschliffen und die Stricke um die
Hände des armen Unglücklichen gebunden.
Kalisto der Küster war schon auf dem Gang
zum Kirchlein, wo er die Glocke ziehen mußte.
Wenn die Glocke erklang, mußte Carida sei¬
nen letzten Gang antreten . Kalisto schritt
langsam , langsam über den .Hof, müde und
alt . Dieser Gang lag schwer auf seinem alten
Herzen. Seine Hände, die den Glockenstrang
faßen sollten waren wie erstarrt und seine
Augen rot von Tränen , um das arme junge
Blut , für das man nicht mit seinem eigenen
Leben eintreten konnte. Aber nun schlug die
Uhr. und Kalisto faßte nach dem Seil . Es
war wie Feuer in seinen Händen und schlim¬
mer als der Tod für sein Herz.

„Warum ich?' dachte er. Aber es war sein
Amt. die Glocke zu läuten . Keiner nahm es
ihm ab. Wie gerne hatte er sonst den Glok-
kenstrang gezogen, um das Ave zu läuten
oder am Freitag die Finsternisse des Herrn.
Aber heute — heute.

Die Uhr halte längst ausgeschlagen, und
er mußte an dem Seil ziehen. „Ist ihm die
Minute , die ich ihm schenken kann, ein Trost
oder eine Qual ? Hofft er noch, daß der Bote
mit der Begnadigung komme, oder hofft er
nicht mehr? Aber Zeit ist vielleicht Rettung.
Ich will langsam läuten . . . langsam . . .'
— Aber sonderbar, die Glocke klang nicht.
Kalisto hatte nun schon seine Kraft eingesetzt,
um ihr einen Ton zu entlocken, aber die
Glocke schwieg.

Die Glocke war so schwer, wie er noch
keine geläutet und vom Glockenstuhl herun¬
ter siel ein seltsamer Schatten . Die Glocke
schwebte und es war . als schwebe ein Engel
mit ihr. Nein, kein Engel — das war ein
Mensch. Ein Mensch hing an dem Glocken-

vuv er »legi arr,cyrag«n ronnre. —
Aber, o Gott, die Glocke war im Schwung,
noch ein paar Züge, und die Hände des
Retters mußten an dem harten Glockengut
zerschmettern!

„Heilige Jungfrau hilf!' flehte Kalisto und
schaute hilflos in die Höhe. Der Schweiß
drang ihm aus allen Poren — gleich mußte
der Schrei von oben kommen und das Un¬
glück geschehen sein. Aber der Schrei kam
nicht, sondern vom Kirchhof her kamen sie
heraufgesprungen, keuchend — atemlos:
„Kalisto. wo bist du? Du mußt nicht läuten.
Kalisto. er ist da — der Bote ist gekom¬
men . . . Carida ist begnadigt.'

Von oben hörte man einen dumpfen Fall.
Ohne eine Antwort geben zu können, klettert
Kalisto auf den Glockenstuhl. Oben aus den
schmalen Brettern lag eine Frau , die erhobe¬
nen heilen Hände zum Altar ausgestreckt —
wortlos — einen Strom von Tränen über
Wangen und Kleid: Caridas Mutter.

Dis Badehose/ Line Sommergeschichte
aus vergangenen Tagen

Zunächst: Das Nachstehende ist eine ganz
wahre sommerliche Begebenheit und nicht das
Ergebnis „dichterischer Einbildungskraft".

Oberhalb des Dorfes hatten wir Jungen
den dünnen Wasserfaden des fast vertrockneten
Schwemmbaches zu einem Tümpel gestaut. Ab¬
bröckelnder Lehm gab ihm die Färbung von
Erbsensuppe, aber jedenfalls war er das an¬
sehnlichste Wasser in weitem Umkreis.

An den heißen Sommernachmittagen ver¬
sammelten wir größeren Jungen uns zur
Badestunde am Erlengebüsch und hockten split¬
ternackt wie Frösche vor der lauwarmen Brühe

Ein ganz Gerissener aus dem achten Jahr¬
gang hatte die Geschichte cmsgeheckt. um mit
einigen Kumpanen aus dem Unternehmen
geldliche Vorteile zu ziehen. Zu seiner Ehre
muß allerdings gesagt werden daß er mit
seinen Gesellschaftern an der Abdämmung
des Wassers am eifrigsten geschafft hatte.

Die Sache war so: Genannter Unterneh¬
mer besaß als einziger Junge im Dorfe eine
Badehose: sie zwar in einem Zustande völli¬
ger Auflösung, verblichen und vielfach durcl>
löchert. aber es war nun unsere  Bade¬
hose geworden. Wäre sie nicht gewesen, so
wären wir ohne weiteres alle zugleich, soweit
das beschränkte Fassungsvermögen unserer
Badeanstalt es zuließ, in das Schlammbad
gehüpft; aber nun ging das nicht. Denn es
war ausgemacht und als erster und einziger
Punkt der Badeordnung festgelegt: Wer hin¬
einwollte. mußte die Badehose anziehen —
und einen Pfennig als Leihgebühr an den
Besitzer entrichten. Und so kam es. daß immer
nur einer von uns im Tümpel saß: die übri¬
gen Frösche am Rand waren entw"der schon
an der Reihe gewesen, wie man an den
lehmverkrusteten Körpern feststellen konnte,
oder genossen noch die Vorfreude.

„Der Lehrer kommt!'
So müssen Frösche erschrecken, wenn einer

das Nahen des Storches meldet. Aber wir
konnten uns nicht wie jene im Tümpel un¬
sichtbar machen.

„Der Lehrer kommt!' und wir erkannten,
daß wir nackt seien.

Einige von uns machten jämmerliche
Fluchtversuche guer durchs Feld und schlepp¬
ten ihre zusammengerafften Kleidungsstücke
mit sich. Aber da ihre nackten Leiber nur so
in der Sonne glänzten, entgingen sie dem
Späherauge des Herrn Lehrers nicht; er er¬
kannte sie alle und stand nun schon drohend
am Feldweg über uns . Aus der Mitte des
Tümpels ragte ein verzweifelt dreinschauen¬
des Gesicht, das dem guten Franz gehörte,
der gerade an der Reihe war.

Mit der ganzen Kraft seiner ohnedies nicht
schwachen Stimme donnerte der Lehrer sein
Entsetzen über unseren Bekleidungszustand
auf uns nieder; sehr häufig kehrte in seiner
Rede der Name eines Vierfüßler ? wieder
dessen Geräuchertes wir gern aßen, mit dem
wir aber sonst nicht verwandt waren . Auch
der Tümpelmann mußte heraus . Als aber
der Lehrer die Badehose sah. redete er mit
einem Male sanfter , lobte den braven Franz
und stellte ihn uns als leuchtendes Beispiel
hin.

Der nächste Schultag begann mit einem
hochnotpeinlichen Verhör , und die ganze Ge¬
schichte kam heraus . Dann kam das dicke und
schmerzhafte Ende. Als Abklang gab es eine
Rede des erschöpften Lehrers, die mit Adam
und Eva begann, über Joseph — er ließ den
Mantel in Frau Potiphars Händen und sloh
— führte und schließlich die Rädelsführer am
Galgen und auf dem Schafott ihr ruchloses
Leben beenden ließ. Damit war die Kom¬
manditgesellschaft ausgeflogen; das noch vor¬
handene Barvermögen — zwölf Pfennig —
und die Sachwerte in Gestalt unserer Bade¬
hose wurde eingezogen. l.eo llei-wlg

Kamps um dis kleine Finne
Von lisrl Spriogeosekroiü

Die Kleine Zinne steht grad so in der Welt,
d̂aß sie ihre Nordwand gegen das Tiroler Land

lhinrcckt, aber mit der Südwand hinüberschaut
!ins Welsche. Also rückten die Bergführer von
'zwei Seiten an : Von der Tiroler Seite kamen
§oie Sexrner, von der welschen die Ampezzaner.
Aber weil den Sextnern die Nordwand so
schrecklich wild vorkam und den Ampezzanern
die Südwand , schlichen die einen und die an¬
dern heimlich über die Grenze und probierten,
ob nicht etwa der Berg von der fremden Seite
besser zu packen wäre.

Auf diese Weise geschah es in jenem denk¬
würdigen Sommer 1881, daß der Sextner
Bergführer Mich! Jnnerkofler die Kleine
Zinne zum erstenmal bezwang und zwar über
die welsche Südwand hinauf, während drüben
in der tirolischen Nordwand der beste Ampez¬
zaner Führer , der Giovanni Siorpaes , turm¬
hoch in den verteufelten Felsen hing und nicht
mehr weiter fand.

Jetzt kam es darauf an, dem Jnnerkofler die
Noute abzulisten, damit auch die Ampezzaner
Führer ihre Herren aus die Kleine Zinn« füh¬
ren konnten. Aber der Mich! war nicht um¬
sonst ein Jnnerkofler und mit allen Wassern
gewaschen und mit allen Salben geschmiert.
Der wußte recht gut, daß die Kleine ihm dann
am meisten eintrug, wenn er der einzige war,
der sie führen konnte; denn da bestimmte er
allein den „Tarif ".

Wie oft auch der schwarzhaarigeSiorpaes,
wenn er einen Herrn auf die Große Zinne
führen mußte, hinüberäugte in die Felsen
der Kleinen, den Mich! Jnnerkofler konnte er
nie entdecken.

Da beschloß der Ampezzaner in seiner
Wut . bei beiden Füßen zugleich mitten in
die Sache dreinzuspringen einfach den
Herrn zu spielen und den Mich! kurzerhand
als Führer für die Kleine Zinne aufzuneh-
men. koste es. was es wolle. Nur auf diese
Weise konnte er die Noute erfahren.

Also tritt der Giovanni Siorpaes eines
Abends in die Zinnenhütte , schaut keck
rundum und schreit vor allen Leuten den
Mich! Jnnerkofler an : „Michl. sind Sie
morgen zu haben?'

Da schaut der Mich! von seinem Weinglas
aus. was das für ein Herr sein soll mit
einem schwarzen, weiten Hut. mit einer
samtenen Joppe und dem Seil über der
Schulter . Er erkennt den Siorpaes und
lacht: „Woll. woll. Siorpaes . zu haben bin
i schun morgen!'

Aber der Siorpaes versteht keinen Spaß.
„Ecco, dann führen Sie mich morgen auf
die Kleine Zinne !'

Da haut sich der Michl aus die Schenkel,
daß es patscht und lacht herzhaft zu dem
Spaß und schreit laut : . Aber zahlen. Herr
Siorpaes . pagare !'

„Wieviel?' fragt der Siorpaes hitzig.
Der Michl lacht noch immer: „Dreiß'g

Gulden !"
Jetzt aber geschieht das Unerwartete : Der

Siorpaes . ohne ein Wort zu sagen, tritt an
den Tisch, wo der Michl hockt, und zählt die
Gulden der Reih nach hin, dreißig genau.

Da schaut der Michl auf. Was soll das
jetzt heißen?

„Sakraschwanz!" flucht er und schiebt das
Geld weit weg. .Dös gilt nit ! Es ischt ja
alles lei Spaß !'

Aber schon stehen auch die Fremden, die
in der Stube sind, um den Tisch beisammen,
schauen bald die zwei Männer an , bald das
Geld. Und einer meint, die Sache sei ja voll¬
kommen in Ordnung . Er habe dem Herrn
zugesagt und sei verpflichtet, ihn zu führen!

O heiliger Himmel, hilf!
Vor die Hütte tritt er, der arme Michl.

und schaut hinaus in den Abend. Da drüben
stehen sie. die Zinnen , alle drei, die Mittlere,
die Große und daneben als die schönste die
Kleine, s e i n e Zinne! Morgen schon vielleicht
gehört sie nicht mehr ihm allein . Oh. wenn
er nur Rat und Hilfe wüßte . . .!

Der Himmel hat noch immer geholfen,
wenn ein rechtschaffener Tiroler in einer

großen Not war , und so hängt denn am
nächsten Morgen , als er seinen „Herrn ",
der kein Herr ist. ans Seil nimmt, ein schö¬
ner, dicker Nebel über dem Tal . Die Kleine
Zinne und alles andere ist völlig darin ver¬
steckt. Kaum etliche Schritte weit kann man
sehen. Der Michl aber hat es eilig. „Bal die
Sunn in die Wand scheint. Herr , nacher Ham
mier Steinschlag", sagt er. „müesfen mier
schnell tüen. daß mier auen kemmen!"

Und er rennt mit dem Siorpaes das
Steigl hinüber zum Paternsattel und über
die Schuttriesen herum, tappt in dem dicken
Nebel die Scharten hinauf und steht aus ein¬
mal vor einer pfeilrechten Wand.

Der Siorpaes weiß wohl, warum er es so
eilig hat . Nur damit er nicht Zeit findet, sich
die Noute zu merken. Aber flink wie ein Wie¬
sel. wenn der Michl voran im Nebel steckt,
baut er ein kleines Steinmandl hin. stellt
Felsbrocken die aus den Schuttbändern lie¬
gen. aus und merkt sich so Tritt für Tritt
die Routen ; denn jede Seilläng ist aus der
Kleinen Zinne leicht einen Gulden wert.

Da aber hängt der Michl auf einmal ganz
hilflos in der Wand und schreit: ..Verstiegen.
Herr ! Mier fein falsch. Mier müasfen zruck!"

Aber der Siorpaes schüttelt bloß den Kops:
„Nur weiter . Michl avanti !"

„Es ischt aber falsch. Herr !" schreit der
Michl. „in dem sakrischen Nebel Hab > mi
verstiegen! Zruck müesfen mier!"

„Avanti !" brüllt der Siorpaes wütig. Er
weiß wohl, daß ihm der Michl bloß wegen
der Routen auskommen will.

„I geh nur weiter, bal der Herr dös auf
seine Verantwortung nimmt " sagt der Mich!
ruhiger , „und dös mueß in mein Büch! be¬
stätigt werden, sünst gibt's hinterher Ver-
druß ."

„Her damit !" flucht der Siorpaes . nimmt
dem Michl das Führerbüchl und schreibt bin-
ein. daß der weitere Ausstieg aus seine»
Wunsch und seine Verantwortung erfolgt.

„Mier ischt es gleich!" sagt der Michl und
schiebt das Büchl wieder in die Rocktasche,
„nacher gehn mier halt avanti !' und arelst

Mt meinem Rade
And ob mich hundert Nöte nagen,
wlr beide müssens wieder wagen»
wie lockt der Lenz mit goldenem lVlnk »
Oie Bläue blüht! tvir müssen ellent
Hervor aus winterndem Verweilen
du liebes, stählernes Geblink!

Oie Mege freu'n sich, uns zu kennen,
die Bäume uns beim Namen nennen,
das Gras vom Graben singt sich grün *
Nun hingestürmt! Aus deinen Achsen
die seligen Horizonte wachsen-
wie liegt die Veit so klar und kühn! -

Oer Abgrund von den dunklen Oingen
hebt aus den Tiefen an zu klingen,
Vermüdetes wird Schwung und Brand -
Oie iveiten wie auf Himmeln liegen,
o großes Glücklichsein- wir fliegen
gleich frohen Vögeln hin ins Land!

Ou5lsv 8ctiül « -

Der Leberreim
Vao klsns OLkgeo

Der einst berühmte Dichter Nabener kehrte
auf einer Reise in einem Gasthaus ein. we
Herr Am Ende, der Oberhofprediger auS
Dresden mit einigen Freunden eben abge.
stiegen war und an der Wirtstafel saß.

Der Dichter, der sehr bescheiden angezogev
war . setzte sich mit an den Tisch.

Es wurde Hecht aufgetragen , und der Herr
Oberhofprediger schlug vor. nach guter , alter
Sitte Leberreime zu machen.

Sein ? Freunde stimmten freudig zu.
Endlich kam auch die Reihe an Nabener,

und Am Ende, der ihn für irgendeinen Un¬
bekannten hielt, redete ihn an : „Nun . mach
Er auch einen Vers !'

Wozu zu bemerken ist. daß man im acht¬
zehnten Jahrhundert nur Leute, über derer»
Stand man sich hoch erhaben fühlte, mit
„Er " anzureden Pflegte.

Nabener erwiderte : „Ach, damit gibt sich
unsereins nicht ab!"

„Nur Mut . es wird schon gehen' , ermun-
terte ihn der Oberhofprediger.

„Nun denn, wenn's die Herren wünschen' ,
sagte Nabener bescheiden.

„Aber sicher!"
Und der Dichter begann;

„Die Leber ist von einem Hecht und nicht
von einem Bär;

Der Herr, der dort , „Am Ende", sitzt,
der nennt mich immer Er."

Einen Augenblick Stille.
Dann sprang Am Ende auf : „Mit wem

spreche ich?"
„Ich heiße Nabener," erwiderte der Dichter.
„Welche Ueberraschung, den berühmten

Mann auf diese seltsame Weise kennen zu
lernen !" ries der Oberhofprediger.

Und dann gab es noch einen recht fröh-
lichen Abend.

Die Gläser klangen, und der Wirt rieb
sich schmunzelnd die Hände . . .

wieder in die Wand . Ein schmaler Riß führt
empor, ein breites Band , dann steile Schro»
fen, ein Kamin , durch den das Wasser
schiebt, und wieder ein glattes Wandstüct
Je höher sie hinauf kommen, desto leichter
wird es.

Die letzten Griffe und dann — der Gipfel!
„Hiez sein mier da, Herr !" ruft der Michl

sanft zurück, zieht das Seil ein und zündet
seine Pfeife an.

Da tut der Siorpaes hinten einen höl¬
lischen Fluch.

„Corpo di bacco, das ist ja die Große!'
Der Michl schmaucht an seiner Pfeifen und

zieht bloß die eine Schulter ein wenig hoch,
wie er gern tut . wenn er ein wenig verlegen
ist. Tie Sonne brennt den Nebel auf. Die
Welt geht auseinander . Jetzt sieht man eS
wirklich daß es die Große ist.

„Wird wohl so sein!" sagt er ruhig , „aber
der Herr hat ja aus eigene Verantwortung
da auer wöllen!"

„Sag nit immer Herr !" schreit der Sior-
paeS stierwild und rollt seine schwarzen
Kugelaugen.

„Wer zahlt, dös ischt bei mir der Herr !"
sagt der Michl feierlich. „Dös habts ös mir
alle gestern in der Hütten io erklärt !"

Ta flucht der Siorpaes ganz grausig, aber
der Michl freut sich daß er es nicht versteht.

Dann knüpft sich Siorpaes vom Seil,
spuckt noch ganz grimmig über die Wand
voraus und steigt dahinter nach.

Ter Michl aber liegt langlängs in der
Sonne und blinzelt ganz verliebt zu seiner
Kleinen Zinne hinüber die so schön und un¬
schuldig da drüben steht und »och immer
ihm allein gehört, „lind dreißig Gulden für
die Große dös ischt gnet zahlt!" denkt er.

Dann nimmt er das Giptelbuch und
schreib, noch seinen Herr » hinein wie eS sich
gehört: „Herr Giovanni Siorpaes lvnst
BergführeV aus Nmpezzv mi, Michl Inner-
koiler ans Serien als Führer die Große
Zinne bestiegen bei Nebel'

.Seriuisaeaebe » im Ä>iin,i >i t>ei :>!L .-Prelle Wiirt>l vou " n ö Nim L


	[Seite 1239]
	[Seite 1240]
	[Seite 1241]
	[Seite 1242]
	[Seite 1243]
	[Seite 1244]

